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Die gebrochene Blockade
Merkwürdig mutet es den Augenzeugen

der Gegenwart an , wie wenig sich eigentlich die
weite Welt um die R i e s e n v f f e n s i v e der
Alliierten  kümmert . Auf die Gewaltanstren¬
gungen des Bierverbandes trifft jedenfalls nicht
das Wort zn , daß es nichts Neues unter der
Sonne gäbe , daß alles schon da gewesen sei.
®ht solcher Riesenkampf war eben noch nicht da.
Aus mündlichen Aeußernngen und ans Briefen
der Kriegsteilnehmer erfahren wir , daß die Ver¬
nichtung kostbarer Menschenleben höher kaum
inehr zu treiben sei . Las leche Geschütz .und der
letzte Mann ist auf der Seite unserer Feinde
bereitgestellt , um die Ketten zu zerschmettern«
um die Mederlage in Sieg und Triumph zu ver¬
wandeln . Ueberall tasten die Russen die geg¬
nerische Front ab , es will ihnen nicht gelingen,
den Feind erheblich zurückzudrängen . Las gleich:
trifft für di« Kämpfe im Westen zu . In tief ge¬
gliederten Reihen stürmen die Engländer und
Franzosen vor , sie wollen unter allen Umständen
Mvr df ran k reich und Belgien befreien.
Zeder neue deutsche Tagesbericht erzählt uns von
der Wucht und Erbitterung der Kämpfe , von Rie¬
senverlusten der Engländer und Franzosen . Bis
jetzt ist es nicht gelungen , die deutsche Front zn
germürben , anfängliche Erfolge sind teilweise wie¬
der verloren gegangen . Aber trotz der Hartnäckig¬
keit des Kampfes , trotz der beispiellosen Ver¬
schwendung von Menschenleben , trotz der unge¬
heuren Anstrengungen sind wir kühl bis ans Herz
hinan geblieben . Die letzten zwei Jahre sind uns
Beweis genug für die Unerschütterlichkeit
des deutschen Kampfesmutes.  Unser

lsenfestes Vertrauen 'ist durchaus berechtigt,
Humen aber muß man über die Gleichgül¬
tigkeit , mit der das neutrale Aus -s
land an der Riesen « ffiensive vorüb er¬
geht . Anch dort hat zweifellos die Ueberzeugung
feste Wurzeln geschlagen , daß Deutschland sowohl
im Osten als im Westen unbesieglich bleiben wird.
Man glaubt , das Endergebnis als sicher abschätzen
zu können und wendet sich so Ereignissen zu,
die für die Zukunft vielleicht von ein -«
schneidenderer Bedeutung  sein werden,
ls der heute schon mißglückte Generalangriff der!

Alliierten.
Das Gespräch des Tages  in der neu¬

tralen Welt , vor allem aber in Amerika , bildet
»ach wie vor das Han dels - U - Bo  o t . Auch
unsere Feinde messen diesem Ereignis zur See
mehr Wert zu ' als den blutigen Verlusten im
Westen und Osten . In Paris wie in London hat
man nämlich genau so wie in Berlin , Zürich,
Stockholm und Newhork erkannt , daß die Sie¬
ge s ho ff nungen der letzten Wochen un¬
begründet  wären , weil ein Durchbruch sich
als unmöglich erweist . Und so ist denn auch die
uns feindliche Presse ungefüllt von der glänzen¬
den Fahrt der „ Deutschland " nach Baltimore . Es
«sandelt sich bei all jenen Erörterungen um die
Frage , ob die Blockade nun wirklich ge¬
brochen  sei . Die Bereinigten Staaten haben das
neue U-Bovt als Handelsschiff anerkannt , und
ivenn die „Deutschland " glücklich den Atlantischen,
Ozean bis in einen Hasen der Nordsee passiert,
dann ist uns das weite Meer nicht mehr ver¬
schlossen. Die Bcl >auptung , eine Schwalbe mack)«
keinen Sommer , kann nicht aufgestellt werden,
denn der Kapitän König hat erklärt , daß in
ivenigen Wochen zwölf solcher Handels¬
schiffe den weiten Ozean durchfurchen
würden . Diese Ankündigung wirkt auf unsere
Feinde in doppelter Hinsicht geradezu erschüt¬
ternd . Denn einmal können wir mit zwölf Han¬
delsschiffen umfangreiche wertvolle Ladungen hin¬
über und herüber transportieren , sodaß die ver¬
hängte Blockade ihren Zweck nicht im Geringsten
erreicht . Zweitens aber — und das ist das Wich¬
tigste — sind die Bereinigten Staaten'
nunmehr gezwungen , dieBlockadeals
gebrochen zu erklären  und freie Lin - und
Ausfahrt in deutschen Häfen zu verlangen . Ge¬
rade diese Gefahr wußten Engknid und Frank¬
reich vom ersten Moment an zn würdigen . Und
darum versuchten sie mit allen erdenklichen Mit¬
teln , die Vereinigten Staaten zu bewegen , die
Deutschland " als Kriegsschiff zu stigmatisieren.
Das ist mißlungen . Tie zuständigen Behörden

Washington haben ihr Urteil gefällt , der erste
ist getan , der zweite — Forderung auf

Aushebung der Blockade — muß folgen , wenn
es Herr Wilson mit seiner Neutrali¬
tät  w i r k l i ch e r ti ft it i nt m t.
,.  England und Frankrerch mögen sich zwar an

Hoffnung klammern , daß die Bereinigten
Staaten von der letzten und entscheidenden Konse¬
quenz abstehen . Indes wird ihre Lage dadurch
keineswegs rosiger . Tenn über ihnen schwebt das
-anroklesschwert des verschärften undrück-
1tch ts lo se  n U - B o o t k r i e g e s . Aufgeschoden
Zt nicht aufgehoben ! Unter Berücksichtigung aller
^atmien hat seinerzeit die deutsche Regierung

Verlangen Wilsons nachgegeben , Jetzt ist die
, * gekommen , da der deutsche Vorbehalt

Tat gemacht  werden kann . Das wissen
vie Engländer und Franzosen . Auch ihnen kann

es nicht verborgen sein , daß seit unserer Aniworr-
nvte an Amerika die Hände nicht müßig in oen
Schoß gelegt wurden , daß wir jetzt besser ge¬
gürtet und gerüstet sind als damals . Ausschlag¬
gebend ist , daß die Bereinigten Staaten
kaum Grund haben , ihre Hand gegen
d e n U - B o o t kr i e g zu erhebe  n . Tie Blockade
ist gebrochen , bringt es Herr Wilson nicht zuwege,
daß England das -anerkannte Völkerrecht akzep¬
tiert , so muß er auch Deutschland erlauben , rück¬
sichtslos alle seine Machtmittel zur
Anwendung zu bringen.  Nur eine solche
Haltung kann als wahrhaft neutral  ange¬
sehen werden . Damit aber ständen dem Vier-
verbande schwarze Tage bevor . Er weiß , welche
Morgengabe die Ankunft des neuen Handels¬
U-Bootes in Baltimore dem deutschen Volke ge¬
bracht hat . Mit guter Witterung stellen ameri¬
kanische Emglandfreiinde bereits fest, die „ Deutsch¬
land " sei in der Absicht geschaffen worden , um
den rücksichtslosen Kampf führen zu können.
Trifft diese Ansicht auch nicht zu, so bestätigt
sie doch in hohem Maße den Schrecken , welcher
unseren Feinden in die Glieder gefahren ist. Und
damit wird cs verständlich , wenn nicht nur die
neutralen Völker , sondern anch unsere Gegner
selbst in der Fahrt der „ Deutschland ein
epochemachendes Ereignis aller¬
ersten Ranges  erblicken , wenn sie der Ge¬
neraloffensive im Vergleich dazu nur geringe Be¬
deutung beimessen.

Erbitterter Kampf an der Somme
W. T.-B. Großes Hauptquartier,

20. Juli . lAmtlich .j
Westlicher Kriegsschauplatz:

Zwischen dem Meere und der Aucre viel¬
fach lebhafte Feuertätigkeit und zahlreiche
Patronillennuternehmungeu . Mit erheb¬
lichen Kräften griffen die Engländer unsere
Stellungen nördlich und westlich von Fro-
melles an . Sie sind abgewiesen und wo es
ihnen einzudringen gelang , dnrch Gegenstoß
znrückgcworfen . Ueber 300 Gefangene,
darunter eine Anzahl Offiziere , fielen in
unsere Hand. Beiderseits der Somme sind
schwere Kämpfe  int Gange . Nördlich des
Flusses wurden sie gestern nachmitag dnrch
starke englische Angriffe gegen Longneval
und das Gehölz Delvillc  eingeleitet , in
die der Gegner wieder eindrang . Unseren
Gegenangriffen mußte er weichen. Er hält
noch Teile des Dorfes und des Gehölzes.
Heute früh setzten auf der ganzen Front vom
Fonreaux -Wäldcheu bis zur Somme eng¬
lisch-französische Angriffe ein . Der erste starke
Ansturm ist gebrochen. Südlich des Flusses
griffen die Franzose « nachmittags in Gegend
von Belloy zweimal vergeblich an, und wur¬
den hente in der Frühe tm Abschnitt Eftree—
Soyecourt bereits dreimal blutig abgewic-
se« . Aus einem vorspringenden Graben
von Soyecourt wurden sie in Bajonetts-
kämpfeu geworfen . Die Artillerie entfaltete
ans beide« Somme -Ufern größte Kraft. Auf
Teile « der Ehampagne hat zeitweise lebhafte
Artillerietätigkeit stattgefunden , in den Ar-
gonueu Minenwerferkämpfe . — Im Maas¬
gebiet keine besonderen Ereignisse . Anf der
Combresyöhe eine erfolgreiche deutsche Pa-
trouillennutcrnehmuug . Bei Arras , Peronne,
Braches und bei Bcrmand sind feindliche
Flugzeuge abgeschoffe» ; zwei von ihnen
dnrch Leutnant Wintgens « ud Höhndorf.
Dem Leutnant Höhndorf, der erst am 15. 7.
wie nachträglich gemeldet wurde , einen fran¬
zösischen Doppeldecker südöstlich von Peronne
abgeschoffen hat, ist von Sr . Maj . dem Kaiser
der Orden Ponr le merite verliehen worden.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Gcneralfeldmarschalls
von Hindenburg:

Auch gestern hatte der Feind mit seinen
am Nachmittag wieder aufgenommenen An¬
griffen beiderseits der Straße Ekan—Kekka,
südöstlich von Riga , keinerlei Erfolge . Er hat
nur seine großen Bcrlnstc noch erhöht.
Russische Patrouillen und stärkere Anfklä-
rnngsabteilnngen sind überall abgewiesen.

Heeresgruppe
des Generals Grafen v. Bothmer:

Keine Ereignisse von besonderer Bedeu¬
tung.

Heeresgruppe
des Prinzen Leopold von Bayern:

Im Anschluß an lebhafte Handgranateu-
kämpfe in der Gegend von Skrobowa griffen
die Russen an und wnrden glatt abgewicfe ».

Im Stochod-Gebiet , nördlich von Sokul,
unternahmen österreichisch-ungarische Trnp-
pkA einen kurzen Borftoß , warfen die Rus¬
se« ans den vorderste» Linien nnd kehrte«
planmäßig in ihre Stellungen zurück. Süd¬

westlich von L n ck haben deutsche Truppen
die Stellnng in die allgemeine Linie Teresz-
koviec—Jeltzarow wieder vorgeschoben. Der
Feind steigerte an der unteren Lipa nnd in
Gegend von Werben  sein Feuer.

Balkan -Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Vergeltung Deutschlands
Großes H a u p t q u a r t i e r , 20 . Juli . (38. 33.)

Amtlich . In der Nacht vom 17. zum 18. Juli
hat ein erneuter französischer Flieger¬
angriff  aus eine offene deutsche Stadt
stattgefunden . Das Ziel war die kleine Schwarz-
waldörtschaft K andern,  in ddr eine Frau
mit ihren vier Kindern getötet  wurde.
Nach heutigen ergänzenden Nachrichten sind auch
die Schwarzwaldortschaften Holzen und M a p -
pach angegriffen  worden . In diesen Ort.
schäften entstand aber nur unbedeutender Säch^
schaden . Tie drei Ortschaften liegen , wie alle
jensecks des Rheins von unfern Gegnern gewähl¬
ten Ziele , außerhalb des Operationsgebietes und
sind ohne jede militärische Bedeutung.

Tetckschc Luftangriffe sind bisher nur gegen
Festungen oder gegen Anlagen in Ortschaften
gerichtet worden , die innerhalb des Opera¬
tionsgebietes  als Bahnknotcnpunkte , Trup-
penlager oder Verladestationen in unmittelbarem
Zusammenhang mit den Operationen stehen . Me
im französischen Funkspruch vom 28 . Jimi nach¬
mittags genannten Ortschaften , Bethune , Amiens,
Hazebrouck , Bar le Duc , Eperneh , Fismas . St.
Tie , Gerardmer , Lunevitle , Baccarat , und Raon
l 'Etappe entsprechen diesen Voraussetzungen.

Ter ertieute französische Angriff gegen die
militärisch bedeiitnngslvse kleine Schwarzwald-
ortschaft zeigt , wie die Angriffe auf Freiburg
und Karlsruhe , die Absicht , Luftangriffe nicht
gegen mclikärische Anlagen oder Truppen , sondern
gegen die friedliche wehrlose Bevöl¬
kerung des Hinterlandes  zu richten.

Tie Versuche der französischen Heeresleitung,
diese als Ae rg e l tu n g s m a ß r e g e l n zu recht-
fertigen , sind nicht stichhaltig . Vielmehr werden
wir gezwungen , unsere bisher zu Bombenan¬
griffen noch nicht eingesetzten starken Kampf¬
geschwader für diesen Zw eck zu ver¬
wenden.  Eine große Anzahl friedlicher fran¬
zösischer Städte außerhalb des Operationsgebietes
liegt erreichbar für unsere Luftgeschwader vor
unseren Linien.

Die Herren der strategischen Lage
Berlin,  20 . Juli . (SS. T . B . Nichtamtlich .)

Tie „Nordd . Allg . Ztg ." schreibt unter dem Titel:
„Wer hat die Initiative der Krieg-
führ  u n g ?" : lieber das neutrale Ausland wurde
bekannt , daß der Vertreter der „Newyvrk World ",
Herr von Wiegand , seinem Blatte ein Telegramm
über die Lage der Mittelmächte zugesandt hat,
in dem ausgeführt wird , dast jetzt erstmalig die
Initiative anf die Seite der Feinde  der
Mittelmächte übergegangen ist . Dieser ans dem
Zusammenhang gerissene Satz,wurde in einer
den Sinn des Berichtes Herrn von Wiegands
völlig entstellenden Weise in der Entente Presse
verbreitet und zu einem Geständnis der mili¬
tärischen Ueberlegenheit der Entente aufgebauscht.
Das äußere Bild der augenblicklichen Lage könnte
allerdings bei dem nicht militärisch gebildeten!
Leser vielleicht den Eindruck erwecken , als ob die
Mittelmächte zurzeit »tatsächlich auf allen Kriegs¬
schauplätzen sich in einer strategischen De¬
fensive  befäuden . Wie stehtes aber hier¬
mit in Wirklichkeit '? Sowohl die Offen¬
sive der Mittelmächte in Galizien im Mai des
Jahres 1815 , die zu dem siegreichen Durchbruch
bei Gorlice -Tarnow geführt hat , als die große
Qssensive der Teutschen gegen Verdun im Fe¬
bruar 1916 sind beide der freien Initiative der
Heeresleitungen der Mittelmächte entsprungen;
sie wurden durch keinerlei Ereignisse auf irgend¬
einem der anderen Kriegsschauplätze hervorge-
rnfen . Die Mittelmächte haben den Zeitpunkt
des Beginns , die Art der Ausführung unb den
Ort der Offensive nach ihrem Willen bestimmt.
Wie steht es dem gegenüber mit der Freiheit der
Initiative seitens unserer Feinde !beiihrer jetzigen
Offensive ? Tie Not der schmerbedräugten ita¬
lienischen Bundesbrüder in Tirol  sowohl , wie
der unerträglich werdende deutsche Druck  auf
die französische Front bei  B e r d u n haben die
Offensive der Entente erzwungen . Ter Angriff
der Russen in Galizien , sowie der Engländer uno
Franzosen an der Somme setzten nicht gleich¬
zeitig ein , sondern nachein ander  und zu
einem verfrühten Zeitpunkt , zp dem

weder die Russell noch die Engländer zum Angriff
bereit waren . Es ist daher ein trügerischer Schluß,
wenn unsere Feinde behaupten , den Mittel¬
mächten das Gesetz des Handelns durch ihre
jetzige Offensive vorzuschreiben . Sie ist sowohl
hinsichtlich des Zeitpunktes ihres Beginnes , als
aucki der Art der Ausführung weniger das Er¬
gebnis der freien Initiative unserer Feinde als
vielmehr das Ergebnis der Erfolge der Deut¬
schen vor Verdun und der Oesterreicher nnd Un¬
garn in Tirol . Nicht die Ententemächte , sondern
die Mittelmächte sind mithin die Herren der stra-
tegiscken Lage . In ihrer Hand liegt daher auch
nach wie vor die Initiative der Kriegsführung.

Große Enttäuschung in Paris
Berliu,  21 . Juli . Dem „ Berliner Lokal¬

anzeiger " wird Ms Genf gemeldet : Ter an der
Somme kommandierende General Foch sah sich
zu weiterem Aufschub seines bereits als unmittel¬
bar bevorstehend angekündigten größeren Unter¬
nehmens genötigt . Es fehlt die wichtigste Vor¬
aussetzung für die Erneuerung des französischen
Vorstoßes , denn abermals blieb die Hoffnung
auf einen für den Frontausgleich entscheidenden
Gcländegewinn H aigs unerfüllt.  Der
von den Engländern unnmtvunoen anerkannte
Heldenmut der deutschen Verteidiger vereitelte
Haigs Absichten . In Paris ist große Enttäu¬
schung unverkennbar.

Kriegsberichterstatter an der deutschen Front
Berlin,  20 . Juli . Gestern und heute sind

eine größere Zäht der Berliner Korrespondenten
von Zeitungen und Telegraphenbüros der neu¬
tralen Staaten . Amerikaner , Herren aus den
skandinavischen Ländern , auch ein Argentinischer
Korrespondent , znm B̂esuche nach unserer Ost-
und Westfront abgegangen . Einige gehen , immer
natürlich unter militärischer Leitung , zur Armee
Hi n den bürg  und auch zu Linsingens Bug¬
armee.  Das Ziel der nach dem Westen Reisen¬
den , worunter sich mehrere Amerikaner befinden,
ist das Kampfgebiet an der Somme und bei
Verdun.  Solche Reisen neutraler Berichterstat¬
ter pn unsere Front haben schon wiederholt statt-
gefnnden . Daß sie gegenwärtig wieder statt¬
finden , im Augenblick der großen allgemeinen
Qssensive Unserer Gegner , ist ein für sich selbst
sprechender erfteulicher !Beweis , daß unsere
Heereslestung vor neutralen Augen nichts zu
verbergen , und daß sie ihnen etwas zu z e i ge n
hat . Das sagt mehr gls mancher einzelne Heeres¬
bericht.

Der deutsche Gegenangriff
Aus Amsterdam wird der Telegraphen-

union gemeldet: Der gestrige Bericht des
deutschen Generalstabes , daß das Dorf Lon-
gueval und das Gehölz Delville durch das
magdeburgische und altcnbnrgische Jnfante-
rie-Regiment zurückerstürmt wurden , erregte
hier allgemein B ew u n d e r u ng. Der Ein¬
druck ist uinso größer, als die Engländer in
ihren amtlichen Meldungen gerade der Erobe¬
rung dieses Frontabschnittes die größte
Bedeutung  beimesscn . Die holländischen
Fachkritiker bedeutender Blätter hatten in
den letzten Tagen die Meinung ausge¬
sprochen, daß nach verschiedenen. Slnzeichen
das Einsetzen einer deutschen Gegen¬
offensive  an der Somme nicht ausgeschlos-
sein sei. Im Volke hielt man eine solche
Offensive aber für unmöglich, da man die
Deutschen für nicht stark genug glaubte.

Englische Ehrung deutscher Tapferkeit
Nach einem Baseler Bericht meldet „Daily

Chronicle", daß die Engländer der kleinen
deutschen Besatzung von Ovillers , die trotz
drohender Umfassung mehrere Tage das
Dorf verteidigte n,  nach der Gefangen-
nahme militärische Ehren durch Prä¬
sentieren  des Gewehrs erwiesen.

Die englischen Berlnste
Nach allen Nachrichten müssen die Verluste der

Engländer in den ersten Tagen der Offensive außer¬
ordentlich groß gemesen sein. Das bestätigen auch
Briefe , die bei gefangenen Soldaten vom XVI . und
XVII . Manch. R . vorgefnnden wurden . Einige Stel"
len ans ihnen seien hier wiedcrgegebent

„ . . . . (Ich henke, du wirst von unserem ruhm¬
vollen Angriff der deutschen Linien am 1. und 2. Juli:
gehört habendes war eine glänzende Leistung , aber
wir haben teuer dafür bezahlen müssen. .' .Ich bisnl
unversehrt durchgekommen: aber es ist ein reines Wun¬
der, daß irgend einer von uns heute noch am Leben'
ist. Niemals in meinem Leben -war ich in einer
solär wahrhaftigen Hölle . . . Wir stürmten aus den
Gräben um 8,30 am Sonnabend früh , und wir sind
nicht sehr weit gekommen, als unsere Leute schon wie
„Kegel" rechts und links fielen : was von uns übrig
blieb, .nahm die Stellung . Wir gruben uns ein,
aber kaum war dies .'geschehen, als die Deutschen
begannen , uns . in einer Weise zu beschießen, daß
wir uns gegenseitig alle Viertelstunde auszugraben
hatten . Wir jtttaeit- ganz erschöpft, als wir endlich
gegen Zlvcnd abgelöst wurden . Ich will Aehnliche«
in meinem ganzen Leben nicht mehr ! initmach ^n':
ich kann meinem guten Stern danken, daß ich noch
am Leben bin . . . . . Wir dücktew ungefähr zwei
Steilen über offenes Gelände unter einem Hagel von
Geschossen vor ; links und ircchts fielen die Kameraden
zu Tode getroffen oder schwer verwimdet . Ich . kanch'
niick: glücklich schätzen, daß ich Lebend durchgekonunen
bin ; ich bin der Ansicht, daß , je eher die Sache vor-i
bei ist, desto besser. Ich will an keiner anderen Schlacht
mehr tetlneslM'eitz. . . sTn wirst in däns Ztzitustgeit^
von der britischen Offensive gelesen haben . Ich wKrdel
eS bis in meine Todesstiinde nicht vergessen. Freitage
nacht marschierten wir in die Gräben ustd warteten
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auf hie Zeit , bis das Kommando zum Sturm gegeben
Wurde.. Wan lachte und machte Witze darüber , wie
man aus tan .Graben heraus zmn Angriff Vorgehen
würde ; .aber jo mancher arme Merl dachte nicht daran,
dag es sein Tod sein würde . Wir kamen bis über
den ersten deutschen Graben hinan ?, wahrend ihre
Geschütze uns,Me Hülle gaben. Hier verblieben >vir
für kicrze. Zeit , da das Artilleriefeuer zu schlimm! war.
Aber wir hatten Befehl, das Dort unter allen Um¬
ständen zu nehmen, was Uns auch gelang — stber
unter welchen Verlusten ! Ich will Gleiches nicht
mehr durchwachen: jeder, der anders spricht, ist ein
eitler Prahler , oder er ist verrückt. .. . .

Das Handels-U-Voot
Neues englisches Verlange»

Berlin , 21 . Juli . Nach einer Meldung der
„Bossischen Zeitung " wird Sem „Petit Parisien " auS
Washington gemeldet: Tie amerikanische Zensur un¬
tersagte ans Neutralitätsrücksichten dem Kapitän der
„Deutschland" die Wsendung eines Funkspruchs nach
Berlin . In deutschlandfreundlichen Kreisen geht das
Gerücht von einem Anschlag der Alliierten , das Tauch-,
bvvt aus hoher See in die Lust fliegen zu lassen.
Newyorker Blätter brachten Mittwoch früh die Nach¬
richt, .England habe bei der amerikanischen Regieruwe
einen neuen Schritt unternommen und verlangt , dag
die amerikanische Regierung der „Deutschland" verbiete,
die amerikanischen K .üstengewässer u nte r W af¬
fe r zu durchfahren.

Das Tauchboot„Deutschland"
Stockholm , 19. Juli . Die Petersburger

Börsenzeitung " erfährt aus diplomatischen
Kreisen: „Nachdem Amerika endgültig das
Tauchboot „Deutschland"  als Handels¬
schiff anerkannt hat, ist der diplomatische
Konflikt  zwischen der Entente und den
Bereinigten Staaten unvermeid¬
lich.  Die alliierten Mächte können unmög¬
lich einen derartigen Standpunkt anerkennen
und haben das internationale Recht auf ihrer
Seite . Ihre Auffassung steht nicht einmal in
direktem Widerspruch zu der ad acta gelegten
Londoner Deklaration , und die Bereinigten
Staaten müssen mit der Sachlage rechnen, die
jetzt geschaffen ist.

Ein Wort der Anerkennung für die
„Deutschland" von deutschfeindlicher Seite

Amsterdam !, 19. Juli . In einer Besprechung
der Fahrt der „Deutschland" spricht der extrem deuisch-
jkindliche „Telegraas " mit folgendem Lobe «ans : Hier
ist zweifellos der Anfang zu einer neuen Lage ; noch
bevor der Winter kommt, sind vielleicht zwei Dutzend-
deutsckier Handels -U-Boote in Betrieb . Das eben ist
der Vorteil des deutschen Charakters in diesem Kriegs
und im Handelskriege überhaupt ; Die Deutschen haben
einen verteufelten Fleiß beim Anpacken ihres LMns.
Sie vertrödeln ihre Zeit nicht mit Erwägungen , was
vielleicht zu tust sein könnte, wenn ihre Gedanken,
sich in die Tat umgewandelt haben . Die Deutschen,
briügen nicht allein ein neues Element itt diesen
Krieg , sondern in das Lchen der' Völker überhaupt.
Das Handels - U-Boot ist ein Großadmiral yn Geiste
des Gottes Asterkur und muH dazu beitragen , den
großen Grundsatz? vom Freihandel über alle Welt
zu tragen.

Rach dem Untersee-Handelsschiff das Lust-
Handelsschiff

„Nieuwe Rotterdamsche Courant " schreibt im
Morgenblatt vom 14. Juli : „Nachdem nun 'der
Gedanke des unterseeischen Handelsschiffes durch
die Reise der „ Deutschland " verwirklicht ist , darf
man darauf Hinweisen , daß eine andere Idee,
die ebenso aus der Hand liegt , und bei der es
in gleichem Maße auf die praktische Anwendung
ankommt , noch nicht zur Ausführung gekommen
ist . der Gedanke nämlich , Zeppeline , welche doch
solch eine erhebliche Ladung an Bomben Mit¬
nahmen können , in den Dienst der Frachtbeför¬
derung zu stellen . Von der Blockade würden diese
Luft -Handelsschiffe nicht belästigt werden . Es
wäre interessant , zu erfahren , ob in dieser Hin¬
sicht Versuche gemacht werden ."

Mein erster Verwundeter
Bon Schwester Fr . Sch.

>̂ ach der „Newyorker Staatszeitung " .)
Nachdruck verboten:

Mein erster Verwundeter liegt nickst mehr im
Lazarett . Er ist wieder ins Feld gerückt zu seinem
Regiment , nachdem!pr noch zu mir he rüber ge kommen!
war , um Abschied zu nehmen. Ich sah ihn bei dieser
Gelegenhett zum zweitenmal und freute mich herzlich,
daß er als schnell uno völlig Genesener vor mir
stand. Denn diesen Mjajnn habe ich behandelt.

TaS war fo : ES llingelte und das Mädchen
kam in den Saal gestürzt, wo damals noch ausschließ¬
lich bürgerliche Herrschaften an den Apparaten saßen.
„Mn Soldat !" meldete sie aufgeregt , „ ein Bettimn-
feqterl. . . direkt aus m̂ Krieg . . ." ; !

Ich lies nach dem Vorzimmer und fand dort richtig
eisten Soldaten . Müde lehnte er gegen den Tisch
AuS dem lunrafierten , fahlen Gesicht mit denl starken,
blonden Schnurrbatt flackerten mich große, blaue Augen
an , che Jme im Fieber glänzten . Aus dem .Kopse
ein verhüllter Helm . Die feldgraue Uniform ' selt¬
sam verschmutzst, und an einem .Hosenbein Blut . Gol¬
dene jiSifete am Kragen . Er versuchte, sich stramm
auszuricksten, und reichte mir seinen Paß : Unter-,
Offizier der Reserve . . . Kaufmann so und so aus
Königsberg . . . ustv.

i „Nehmen Sie doch Platz . . . Setzen Sie sich doch!"
rief ich beklomlMen und schob Dm einen Lehnsessel
hin . .Sind Me verwundtt ? . . . TaS Lazarett ist
drüben . . . Ich werde sofort nach dem Herrn Dokwr
telephonieren . . ."

, F̂a , ja, " erwidette er matt , „ aber erst mutz ich
etwas xssen. . . unbedingt , Schwester . . . Sonst fall ich
uist . .. Irgend etwas . . . Und tttnken . . . Das hat
Eile . . . lliid in ein richtiges B!ett," fügte er leiser
hinzu , „auSstrecken. . . auSsckstasen. . . Der Dokwr hat
noch Zeit . . ." ,

Im nächsten Augenblick saß ich im Speisezimmer,
Wohin ich ihn fühtte ; im zwcitnächsten stand des Herrn
Doktors schöner Rotwein — die Flasche, die ich dreist
auS dem Büfett nahm, war glücklicherweise noch halb-
gesüllt ,— bvr ihm, im . dritten hatte er ein GlaS
hinuntergestürzt und sich zurückgelehnt. Schon ivar
ich in der Küche, ließ eine „Kriegspottion " Rührer
machen, schnitt sechs Mächtige Stullen zureckst, be¬
strich sie mit Butter , belegte sie mit allerlei Gutem
und flog zu Meinem Vcttvimdeten zurück, der stuf
ärztliche Behandlung so wenig Gewicht zu legen schien.

i Er ivar eingcnickt, und ich weckte ihn . Nun aß er.
In meineist ganzen Leben habe ich noch nicht so
essen sehen. Erst mit Gier , dann mit einer verklär-'
len , ia glückseligenAndacht, die von Bissen zu Bissen
stieg. Dabei arbeiteten diese gesunden Zähne durch¬
aus wohlerzogen. Und zwischendurch erzählte er, ohne
im Kauen eine Pause zu machen.

„Wie ich herkomme? . . . Na , das ist das Komischste
dran. . . Wie wenn man im Fieber liegt und einest
iyrmMen Trautst hat . - Jarva . .

< Also ezn Gefecht. Irgendwo im Osten. Oder gar
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Größe der Zeit
Groß ist die Stunde für unser Vater¬

land.
Aus dem Felde wird uns geschrieben:
Tie anderen raffen alle Kraft zusammen.

Die halbe Welt schickt ihre Mäirner wider uns
ins Feuer , die andere Hälfte gießt für sie Ka¬
nonen . Wir haben dagegen «ine Mauer gebaut
aus Männern und Waffen , die Heimat zu schir¬
men . Viele hundert Kilometer ist sie lang . Eine
Schlacht ist entbrannt,  groß über alle
Phantasie . Verjüngt und mit allem Kriegsbedarf
im Ueberfluß versehen , sind Rußlands .Heere rvio-
derum gegen den Wall im Osten losgebrvchon,
lfaben sein Vorland überflutet . Das hat Italien
Erleichterung verschafft . Frankreich , das im
Kriege eine Wiedergeburt erlebt hat , die es selbst
sich kaum mehr zugetraut hatte , sah zwar seine
Hoffnung auf ein Nachlassen unseres Druckes bei
Verdun zuschanden werden , aber in dem An¬
sturm an der Somme hat es den zögernden eng¬
lischen Verbündeten mitgerissen . Was der sorg¬
fältig aufgesparten englischen Armee an innerem
Wert abgehen ncag , soll das Aufgebot van Massen
an Geschützen ihr ersetzen . Mn Msenorkan rast
nieder auf unsere , deutschen Männer an der
Somme ; Neger und Weiße stürmen immer neu
ln ran , wild , verbissen — es geht um alles . Und
was Feldherrukunst , Wut , Meuschenmassen , Eisen-
Hagel nicht erreichen können : Tie unerhörteste
Schandtat der Weltgeschichte soll es erzwingen
helfen . Mit eiskalter Berechnung trachten die
Krämer an der Themse nach unserem Heiligsten:
Gesundheit und Leben unserer Frauen , unserer
Kinder . Auch die neutralen Mächte werden ihres
verbrieften Rechtes auf Handelsverkehr zu Lande
beraubt , damit die Unseligen daheim dem Hunger
erliegen sollen . Nicht einmal die Tiefe der Meere,
die unser Scharfsinn für uns wegsam machte,
soll uns als Durchschlupf offen bleiben . Selbst
aber wenn ihr Plan mißlingt , sollen wir keinen
Frieden haben . Schon bereiten sie den „Nach-
krieg"  vor , damit — wenn es nach ihnen geht l—,
wir selbst als Sieger nicht wieder werden sollen,
was wir vor dem Kriege waren : der tüchtigste
und darum erfolgreichste Bewerber auf den Märk¬
ten der ganzen Welt . Sie wissen warum : Gerade
im Kriege haben wir erneut und stärker als je
zuvor den Beweis unerschöpflicher Erfindungs¬
kraft und Anpassungsgabe vor der staunenden
Welt erbracht.

Tüchtigkeit , ehrliches Streben , Volkskraft und
Waffenfreudc auszurotten durch rohe Massen-
übermacht , durch Haß , Verleumdung , Trohung,
Hungersnot , das ist ihr Ziel . Jetzt gilt es,
deutsches ' Volk ! Was ist in dieser Stunde deutsche
Pflicht ? Unserem Heere braucht man sie nicht
inS Gedächtnis zu rufen . Es hat ^ das Ucber-
menschlick-e geleistet und keinem Tank verlangt.
Es wird es weiter leisten jede Stunde , bis zum
endgültigeu Sieg.

Die Heimat aber frage sich, ob auch sie auf
der vollen Höhe steht der ungeheuren Zeit?
Im shilleu Dulden , in klanglosem Verzicht un¬
zähliger Vereinsamter , Leidtragender , Entbehren¬
der erhebt auch sie sich zu einem Heldentum,
wie die Geschichte es noch nie hät künden können.
Ob aber alle daheim das ' Gebot der Stunde so
begriffen haben , den Ernst der Lage so recht im
tiefsten fühlen ? Denken sie daran , daß zu jeder
Stunde Volksgenossen draußen sterben , damit
sie weiterleben ? Ist unser Volk in der Heimat
noch das ' Volk vom Ktiegsbeginn ? Oder hat der
Alltag wieder Macht gewonnen ? Ist jeder sich
daheim bewußt , daß wir in einer Zeit stehen , wie
sie noch niemals ' über Menschen nnd Völker
verhängt war ? Daß nicht eine ärgerliche Unter¬
brechung des gewohnten Taseinsbötriebes über
uns gekobrmen ist , sondern die Schicksalsstunde
unseres ' Vaterlandes , die für Jahrhunderte das
Urteil sprechen känn?

Deutsche Art ist es , daß jeder Deutsche frei¬
willig die Pflicht Legen das Vaterland auf sich
nimmt . Wer wollte sich allsschließen , Anteil zu
geninnen cm .der Herrlichkeit des Widerstandes
gegen die gauzsWelt ? Wer will sich basRecht ver¬
scherzen , denen ins Auge zu schauen , dick einst
heimkehren mit Wunden und Eichenreis ? Was
ist eines jeden Pflicht ? Daß er Mitkämpfer
wird . Me müssen mitkämpfen — Alle Jeder
kopfhängerische , verzagte Gedanke
i st jetzt Verrat.  Jedes Wort der Klage , der
Entmutigung ist ein Berbreck -en an unseren
Vätern , Söhnen , Brüdern . Zeige deine Größe,
Deutsches Volk ! Gefährde nicht mit kleinlichem
Hader das große Ganze , das Leben und die
Zukunft jedes Volksgenossen . Einer trage des
anderen Last , einer stütze, stärke den anderen,
lleiukicher Hader schweige . Es ist nicht Zeit,
unter uns zu streiten , es ist Zeit , daß wir zu-
sammenhalten . Es ist Zeit , auch auf den letzten
Rest von Behagen oder gar Vergnügnngsdrang
entschlossen freudig zu verzichten . Wer möchte
dem sich hingeben , wenn er dabei denken muß:
In dieser selben Stunde bietet die Blute des
deutschen Volkes ', reife Männer und die knospende
Jugend , dem Msenhagel englischer , russischer,
afrikanischer Völkertzordcn die .Stirn . Es geht
um alles . Ettrpor die Herzen ! Eisern ist die
Zeit , und unerbittlich wägt sie Völker und Men¬
schen. Wer nicht verworfen werden will ', raffe
seine beste Kraft zusammen , daß er teilhaftig
u-erbe der Gegenwart , in der die Macht des
deutschen Geistes wie nie zuvor in der deutschen
Geschichte sich weltbezwingend  offenbart.

Der österreichische Bericht
W i e n . 2«. Juli . IW. r .-B. Nichtamtlich.)

Amtlich mir- verlantbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

In - er Bukowina uu- nordöstlich- es
Prislop -Sattels keine Ereignisse von Belang.
Bei Zabte «n- Tatarom hielt auch gestern - re
Kampftätiakeit in wechselnder Stärke au. An
der galizischen Front nördlich -es Dnjestr
stellenweise Borpostengefechte. I « Wolhynien
drängten deutsche Truppen den Feind westlich
der von Zwiniaczc nordwärts führenden
Niederung zurück. Im Stochod-Knie südöst¬
lich von Kaszowka überfielen österreichisch-
ungarische Abteilungen eine vorgeschobene
Schanze der Russe«.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Die Gefechtstätigkeitwar im allgemeine»

gering. Nur einzelne Abschnitte der Tiroler
Ostfront nnd des Kärntner Grenzgebietes
standen zeitweise »nter lebhafterem Feuer
der feindlichen Artillerie.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
An der nntereu Bojusa Geplänkel. Die

Besatzung einer snddalmatinischen Insel
schoß einen italienischen Flieger  ab.
Das Flugzeug ist verbrannt, die Insasse«
wurden gefangen.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:

». Höfer,  Feldmarschalleutnant.
Ereignisse zur See

I » der Rächt vom 14. auf de« 15. wurde»
von nuferen Torpedobooten in der mittleren
Adria ei« italienisches Untersee¬
boot,  zwölf Stunden später in der südlichen
Adria ein Unterseeboot unbekann¬
ter Flagge  vernichtet . Bon beiden Be¬
mannungen kounte niemand gerettet werden;
unsererseits keine Berlnste. Am 19. früh
überflogen drei italienische Seeflngzeuge das
nördliche Juselgebiet und warfen einige Bom¬
ben ans Oertlichkeit und gegen verankerte nnd
fahrende Dampfer, ohne den geringsten Scha¬
den anzurichteu. Zwei Flugzeuge  wur-
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den zum Niebergehen aezwnnge,
davon das eine ganz unbeschädigt»on einem
Torpedoboot eingebracht, die Insassen bej-^
Flugzeuge, drei Offiziere, und ein UnterofU
zier, ««verwundet gefangen genommen.

Flotten ko mmand,.

Der türkische Besicht 1
Konstantinopel,  19 . Juli . (W. B .) Taz

Hauptquartier teilt mit : Bvn der Irak front
keine neue Nachricht . An der persischen  Front
östlich von Sin e h , die unsere Abteilungen an.
griffen , wurden verjagt und ließen eine größer « )
Anzahl Toter zurück . — Im Kaukasus  machten
auf dem rechten Flügel unsere vorgeschobenen
Abteilungen erfolgreiche Uebersalle auf den Feinds
Im Zentrum und auf dem linken Flügel keine
Unternehmung von Bedeutung , abgesehen von'
Feuergefechten , — Bon den übrigen Fronten ii$ ;
nichts zu melden.

Sechs englische Wachtkckiffc versenkt
Berlin.  20 . Juli . (Amtlich .) Am 17. Juki

sind an der englischen  O stkü  ft e von unseren
Unterseebooten sechs englische Fischerfahrzeug«
versenkt tvorden.

Der Tunnel «nter dem Kanal
Berlin,  2l . Juli . Aus Kopenhagen wir :. )

dem „ Berl . Lokalanz ." gemeldet , daß nach einer
Pariser Depesche der „ Berlingske Tidenbe " dH
Durchführung des Planes eines Tunnels z wi.
scheu England und Frankreich end.
gültig gesichert  sei . TerTunnel soll eine Länge
von 60 Kilometern erljalten , wovon 39 Kilometer
unter Wasser liegen.

Die Haltung Italiens
' Chiasso,  20 . Juli . Ter für heute ungesagte

Ministerro  t wurde verschoben, da Bissolatt und
Carcano (der sich nach der Kriegszone begab, mir dem!
König über die Londoner Konferenz zu berichten) noch
nicht nach Rom zurückgekehrt sind. Bon dem Mi-
nistrrrat wird allgemein eine desinittve Klärung der
italienisch - deutschen Beziehungen  er¬
mattet . Ein Erlaß , durch den deutsch«, türkisch« und
bulgattsche StaatSangehöttge in der Behandlung den
Oesterreicherngle ichgestellt  wetten , gilt all¬
gemein alS Repressalie gegen die letzten deutschen Maß.
nahmen und alS Vorbote der Krie gs erkläeungl
„Corttere della Sera " schreibt, daS Käbi nett habe
seinen Weg gewählt und die Entscheidung lasse nicht
mehr lang « aus sich ivarten . Die Presse aller Par¬
teien . .die der offiziellen Sozialisten ausgenommen,
spttcht sich für die KttegSerklärung auS : diese Pro¬
paganda wird sichtlich hon oben begünstigt . >

Russische Munition für Rumänien
Berlin,  21 . Juli . Dem „ Berl . Tageblatt"

wird auS Bukarest telegraphiert : Tie ersten
30 Waggons  mit Munition für Rumänien
sollen nach einer Meldung des „ Adeverul " gestern
in Ungheni eingetrvffen  sein . Zwei wei-
tere Züge  mit je 30 Waghons Munition sollen
bereits von Petersburg ab gegangen
sein . -Mne Kommission rumänischer Beamter hat
sich an die Grenze begeben , um die Munition ent¬
gegenzunehmen.

Eine kühne Wikingfahrt
Berlin,  20 . Juli . (W. B .) Ueber eine kühn«

Wikingfahrt, -die freilich einen tragischen Abschluß
fand , veröffentlicht die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung " einen Bericht . Darin heißt es u . a . :
Kapitänleutnant v. Moeller  befehligte bei Aus¬
bruch des Krieges das Kanonenboot „ T s ch i n g-
tau " , das rm Hafen , von Kanton außer Dienst
gestellt ivurde . Moeller begab sich nach Java.
Hier wurde er von der niederländisckien Regie¬
rung interniert und ihm in Soerebaha sein
Aufenthaltsort zugewiesen . Mit Hilfe dort an-
sässiger Deut,scher gelang es ihm , einen sehr

eine wirkliche Schlacht . . . Sv etwas erfahre man
immer erst später . . . Man liegt im Schützengraben
und schießt nnd schießt. Ueber einem singen und
pfeifen die Schrapnells und es regnet Kugeln. Und
die Granaten krachen auseinander . Ein Höllenspektakel,
Plötzlich raus aus dem Graben . Mal springt .man
vor , mal dirckt Man sich und liegt wieder lang ausge-
stteckt im Dreck und schießt und sicht doch nicht recht,
waS eigentlich lvs .sit. In den Obren gellt 'S und
llingelt 'S. Und plötzlich stehk man in einer Masse
Kanreraden.uiid rennt mit , immer vorwärts , vorwärts
. . . Und hat das Seitengewehr aufaepflanzt pnd stürmt
ans was za, was man auch nicht sieht . . . Und ha
fällt einer hin . . . Das war der Nachbar links . . . Und
dott fällt einer mit dumpfem Laut zu Boden . Und
dvtt . . . Wer jwär'S? . . . Man guckt gar nicht mehr
Mtt. Wirb 'S fifjpn erfahren . Weiter geht' S ovr-
wätts . Gegen einen Wald . Da sieht man endlich waS.
Den Feind . Mit eincmmäl aber kriegt man fv'n ver¬
fluchten Schlag vors Bein . Doch rennt man weiter
ponrärtS und brüllt Durra ! . . . Hutta ! Plötzlich
platscht man selber hin und irmndert sich ttwaS.
Denn man ittnst erst nicht, wieso und warum '. Und
hött nur aus der Ferne , wic'S dröhnt unter stürmenden
Schritten , mü > das Hurra und das Krachen über
einem. Und Hann nichts mehr . . .

Er macht eine Pause , schob den geleerten Teller
zurück Ulw hen gefüllten näher an sich, trank hastig
daS Glas auS , das ich wieder gefüllt hatte , und fuhr
sott in seiner Erzählung:

MS er wieder zu sich kam, war es ganz still.
Weit und breit . Er lag hinter einem Gebüsch, tvv-
hin er wohl noch gekrochen war ; er konnte sich nicht
recht erinnern . Sonst war sein Kops ganz flar.
Die Hauptsache Men ihm, das; er nicht tot >rar . Das
andeir würde man au ; dmr " Verbandsplätze wieder
in Ordnung bttngen , und der bremrende Schmerz im
Oberschenkel würde dann schon aufhoren . Er ver-
suichte aufzustehen, und es ging . AlS ob nichts geschehengrc. Aber Ida sah er was... Leibhafte Russen,nnettrrtter ! Wie kamen die hierher ? War man
denn zunickgcgangen? Oder ',vaS war geschehen? -
Die Leute hatten Tragbahren und das Rote Kreuz.
Also Sanitäter . Und schon waren sie in seiner Nähe.
Da legte er sich sachte tmeder hin, und es ging ihm
durch den Sinn : So , nun wirst du doch gefangen.
Kamerad . . . Verflucht . . . !

Aber es ging nicht nach einem Verbandsplätze.
Nach einer Victtclstunbe oder länger hielten sie aut
tteiem Felde vor einem Eisenbahnzuge, der da bereit
stand. Die Bahre wurde in einen Wagen geschoben
und mein Vettruacbetjer sich selbst überlassen. Kurze
Zeit daraus setzte sich der Zug in Bewegung. Langsam,
ganz langsmu . Die Räder ratterten ihre Musik,
bei der man mir liebsten eürgeschlafcn >päre . sind
draußen wurde- es dunkel und immer tvinflcr . Der
Vecirundete lag da und fühlte, wie sein .Herz klopfte
.und wi« es in ihm schtte nach einem Schluck Wasser.
Aber in d«nr Wagen rühtte sich nicht». Er blickte
um sich uild nahm wahr , daß er allein war . Oha s
dachte er, 'stland schnell auf und ging ans Fenster.
Viel war nicht zu sehen. Ein Nebel säg ans den Fel¬

dern . Da kam ihm der krause Gedanke: Raus!
Raus aus oem Zuge : Der fuhr fa ganz langsam wie
auf Eiern . Raus aus der russischen Gesangenschast!
Was konnte denn da groß geschehen? Er war ein guter
Turner . Er betastete sich Tic Wunde schmerzte
ja , aber das Bein stund fest auf dem, Boden. Sonst
war ihm Gott sei Dank nickfts pafnert . sind . die
Grenze konnte, nickst >oeit sein. Das Schlimmste, daß
er noch einmal in Gefangenschaft geriet . Er schnallte
sich den Helm fester, öffnete die Tür des Wagens,
spähte hinaus und setzte den Fuß vorsichtig auf das
Trittbrett . Ter Ẑug ging gerade über eine lleine
Brücke, dann ttsteser über flaches Land . „ Eins,"
zählte der Soldat , „zwei !" . Er preßte die Zähne
zusammen, „drei !" . . . . Da rollte er schon einen fleinett
Abhang hinunter und blieb int feuchten Grase Ingen.
Seine Schulter schmerzte ganz niedcrttächttg , aber
er setzte sich aus, sagte zu sich: „Brav , niein Sohn,
das hcpt du gut gemacht!" und sah eine Weile lang
dem Zuge nach; der in den Nebel hineinfuhr . Dann
wurde e» still um ihn . Nichts, gar nichts regte sich
Er sch; da und horchte ins Duirkel hinein und fühlte
nichts als einen brennenden Durst . Das feuchte Gras
kühlte seine .Hände . Er benetzte sein Gesicht, cmd
das tat ihm wohl. Ms er das Taschentuch' herovrlwlen
tvollte , um sich abzutrocknen, geriet ihm seine Ziga¬
rettendose in die Finger , und er bekam eine unbän¬
dige Lust, ein paar Zuge Rauch M schlucken. Konnte
und konnte nicht widerstehen. Das Feuerzeug flammre
auf . . . Hand vor . Ah . . . Ganz langsam rauchte er,
in wnWigcn Zügen . Nur damit das Feuer nicht
ausging . Und bis das letzte Stiimpfchen seinen
(Schrurrbart anbraunte . ^ Danu erhob er sich Nach
begann -zu laufen . Die Strecke, die er gefahren icar,
zurück. Immer an den Schienen entlang . Da mußte
er doch irgendwie an die Grenze kommen, die un¬
möglich weit entfernt sein konnte. Schritt aus , Stuu --
den- und stundenlang . Die Nackst ivvllte kein Ende
nehnien . Und Mmii fein Bein schmerzte, kroch er
weiter, 'verschnaufte und sing wieder an m  saufen.

Wie lange er sich so sottbewegte durch' die Nrbel-
nacht, das 'rmißte er nicht. Wer einen trüben Herbst-
Morgen isah er noch' gusdämmern tmd Eiseikbah-n-
geleise schimmern. Viele, viele Geleise. Dann ver¬
ließen ihn .die Kräfte mtb er konnte nicht iveiter . . ..
nicht einmal kricchem

„Und Nie sind Sie denn nach Berlin 'gekommen?"
fragte ich.

Ein Auto habe ihn ausgelescn, und so, wie er dalag
Und Mief , an einen Zug gebracht, der an die öster¬
reichische Grenze ging . Er könne sich das' »war nicht
zusammenreimen , aber der Sckmffner des zweiten Zu¬
ges, der ihn: von dem ersten mitsamt dem Wagen
übettwmnren , in dem' der Verwundete lag , habe ihm
das erzählt , nnd er müsse es nun glauben, da er'K
dock) nicht besser wisse. Man habe ihn für einen Ver¬
unglückten gehalten . Von einer Schlacht könnte er
doch nicht lan das Bahngeleisc gekommen sein - -
Die 'sei ja davon geioesen, wie man munkelte. In
Berlin , ivvhin der Zug gehe, würde man wohl schon
Mheres hören . . .

„So hin ich eben nach Berlin gekommen," sagte
mein Verwundeter , „ aber wenn mir der Schaffner nicht

immer wieder heißen Kaffee gebracht hätte , wäre ich .
schon in Liegnitz ans dem Zug gestiegen und ins La- j
zarett gegangen . So schön zu essen aber hätte ich nicht
cjekttegt wie hier . So ein Lazarett habe ich mir schon
lange gewünscht, Schwester . Und jetzt kann'S losgehen." ; I

Gott ser Dank ! Ich teleptzvniette hem Doktor
und erzählte ihm in Eile , ivelcher Art der Patient
sei, der ihn erwatte . Ich sollte alles zureckst machen;
er käme sofort. Der Verwundete solle sich' auskleiden
imb rüstig auf den Operationstisch legen. Er erflärte:
sich dapt bereit , aber das WKziehen ljatte seine Schwie-
ttgkeiten . Der Rock siebte an der Schulter fest, und
die Hosen am mchten Oberschenkel, hart über dem' Knie,
ich natzm die große Schere und begann , ihm zunächst
den Rock vom Leibe zu schneiden.

„Holla, " sagte er und lachte, „Sie kriegen einen >
Prozetz mit brnt  König von Preußen , wenn Sie ihm
seine schönen stcuen Waffenröcke kaput machen, und
die Hosen dazu . Vorsicht, das tut weh."

Die Schulter sah schlimm aus , und die Wunde am
Schenkel noch übler . Als ich sie mit dem GumMi-
Mamm und desinsizierendem Wasser auswusch, sagte
der Mann , daß ihm das außerordentlich wohl tue, und
ich möge ruhig damit fortfahren , ivenn er auch dar¬
über cinschlafc. Und wenn ich jjticö dazu entschließen '•
könnte , möchte ich istin die Sttefel auSziehen. Ich
beeilte mich, seinen Wunsch zu erfüllen , und cS gelang
mir , trotzdem ich keinerlei Vorbildung für solche sckstvio-
ttge Operationen besitze. Er sagte sogar , ich hätte d«»
geradezu glänzend gemacht, und auf weitere ärztlich«
Behandlung rönne er nunmehr gänzlich verzichten« :

Darauf wollte sich der Herr Doktor , der eben hcr-
icber gehastet kam, freilich nicht einlasscn. Er fand
die Schulter gebrochen und legte sie in Gips , nachdem
er alles Nötige erledigt , und aus der Ä-chenkelwunde
holte er mit einer erheblichen Blutmenge ein« Kugel
heraus.

„Lcichltvenvundet," sagte er, „ in zehn Tagen
können Ge zurück. Die Schulter wftd lsts üajjin
gut fein . Im übrigen sind Sie ein Riese von Men¬
schen, wenn Sie tzamü so leickst weg^ekommen sind.
Und jetzt lasse ich >Lie ins ' Lazarett hrnüberbttngen ."

„Ausgeschlossen!" antwortete der Verwundete , „ich
weigere mich. Machen Sie , waS Sie wollen, Herr
iDokwr : ich bin überliaupt schon cingeschlasen. Und
schönen Dank Nr Speis und Trank . Alles reichlich
und gut . Gute Nacht auch!"

Der Herr Dokwr hatte seinen gemüllichen Tay!
er lackfw, und wir brachten den armen , völlig £t*
schöpften Menschen in des Arztes eigenes Bett , tt»
er von mittags z>ovlf bis abends neun Uhr ohne
Uttterbrcchung schlief. Dann erst kam er nach dem
Lazarttt , dSs ihn nach zclm Tagen enttieß.

Ms er sich von mir verabschiediete, trug er eine neue
,Uniform. War stncker rasiett und sah zdvar post
«ÜvaS blaß , sonst aber reckst nrunter aus Und kürzlich
kam eine Feldpostkarte von ihm aus Galizien des Jn ->
Halts , daß er nochmals der Schwester mit dem braune«
Schottel herzlich da nie für daö gute Essen und die
ganze Behandlung . Und wenn er wieder was brauche,
dann wisse er ja die Adresse. Hoffentlich hat er
cS aber nicht nötig» mein braver erster Verwundet««
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4llten- - /iclschoner . der den stolzen Nrrmen
^ erhielt , nuszurüsten . Fünf deutsche

"d -5.̂ sten Gründler , v. Arnim . Deickc, Schlwrr-
'̂ n. die der Krieg in Java über»

waren sofort bereit , mit Moeller .den
^ niri ,u 'wagen, auf diesem Schiff die Heunat

Trotz größter Zch.vierigkeiteu ge°
dem Fahrzeug , am 11. Dezember 1915

Wfene Sec zu gewinnen und Kurs nach
V:en zu nehmen. Am 5. Januar geriet das

^ ^ ikrlein in die gefürchreten Mauritiusvrkane
bwlt , schwere Havarien . Nack) 82tägiger
- aelang eS. ani 3. März dieses Jahres an
k arabischen Südtuste bei Lalwtsch. südlich von

ru landen . Hier fanden die Seefahrer bet
^Türken freundlichste Aufnahme Am 18. März
^ -dc die Weiterreise zu Lande auf Maultieren
^aetreten und in siebentägigem Marsclic durch
®T Gebirge die Hauptstadt des Aemen, Sana er-

»..„ Dirken freundlichste Aufnahme . Am 18. März
ttrnrl
fltlö1'
Whwim hier aus wurde die Reise zu Wasser
-Irtaesetzt- Wegen der englischen Wachschiffe ent-
^oß man sich, schon südlich von Konsnda, einem
Rasenplatz am Roten Meere , an Land zu gelten,
^nfuda wurde nach dreitägigem Kamelritt am
-2« April erreicht . Bon dort ging der Marsch nach
^jidda, dem Hafenplatz von Mekka, das am
7g Rai erreicht wrude . Hier inachte der Kom¬
mandeur eines türkischen Armeekorps die Teut-
scl'ett auf die ihrem weiteren Bormarsch drohen¬
den Gefahren aufmerksam . Allein Moeller und
seine Leute bestanden auf der Fortsetzung der
Reise, die schließlich von dem türkischen Ober¬
kommando gestattet wurde . Dann ist das letzte,
,tn,s man von den sechs Deutschen vernimnit,
ein Telegramm des syrischen Armeekorps vom
3 Juni : „ Wir erfuhren ru unserem Bedauern,
jk,£  Kapitänlentnant v. Moeller und seine Be-
alester neun Stunden von Djidda entfernt von
Arabern ermordet  worden sind."

Die Karolinen- und Marschallinseln
unter japanischer Verwaltung

Haag,  20 . Juli . In Beantwortung auf
eine Anfrage erklärte Lord Robert C e eil im
Unterhause, daß die Karolinen « und Mar»
schallinseln  im Stillen Ozean mit Ausnahme
der kleinen Insel Nauru von der j a p a n i s che n
Regierung verwaltet  würden und ebenso
der Distrikt Kiautschoü in China.

Der serbische Thronfolger abgeblitzt
Puganv,  19 . Juli . Der „Regent von Ser¬

bien", Prinz Alexander, wurde, wie ans Rom ge--
meldet.wird, ivahrend seines dortigen Aufenthaltes
weder von einem Minister, noch einem Vertreter des
Königshauses empfangen, angeblich Ivegcn der bekann?
ten antiitalienifchenserbischen Propaganda.
Cholera an Borb eines franzSfischcn Truppen-

trausportdampfers
Haag,  vl8 . Juli , ©in Transportdampser, der

aus Haisong über Colombo nach Marseille bestimmt
war, .mußte in Suez wegen Choleraverserrchung in
Quarantäne gehen. An Bord des Dampfers befan¬
den sich 2800 Anamiten. Ter Dampfer )vvx bc-,
reits in Colombo wegen Choleraverdachtes iestgehal-
ten worden, ,33km 18 in Suez ausgeschifften chvlera-
krrnken Mannschaften starben gleich nach der Aus¬
schiffung Itz, und während der Quarantäne ereigneten
sich an Bord weitere sechs Todesfälle an Chokern.
Bon 23 Chvleraverdächtigen starben während der Quw>
raMne noch 16. Das Schiff setzte darauf die Reise
mit den noch gesundê Mannschaften fort, nachdem es
vorher desinfiziert worden war.

Rheinische Kriegsbilder
In einem Stimmungsbild von der Nord¬

westfront wird der „K. B ." unterm 14. u. a.
geschrieben: Auf unseren Bahnhöfen herrschte in
diesen Tagen gewaltiges Leben. Ta kommen die
Züge mit den Leichtverwundeten aus den Kämpfen
der letzten Tage . Den Lehm des Grabens noch
m den Stiefeln , an den Hosen und Röcken; bei
vielen die Kleidung blutig , der Rockärmel aus¬
geschnitten oder ganz herausgeschnitten , um die
Armwnnde besser verbinden zu können. An¬
dere den Kopf oder fast das ganze Gesicht ver¬
bunden; wieder andere mit verbundenen Hän¬
den — Granatsplitter l>crben ihnen Finger ab-
Mrifsen — alle abgespannt und viele weiß wie
Linnen vor Blutverlust : Deutschlands Helden!
Ägdenser sind es meistens , Oberländer , Unterlän¬
der. Odenwälder . Mer leuchtendeiiBlickesschauen
vlle drein . Sie haben ausgehalten im, mörderi¬
schen, ununt .rbro .denen Tromm « fe er Sie habn
zugehauen, als der Feinde Uebermacht in die
einstigen Gräben einbrach ; sie haben im Rücken
des Engländers aus ihren unterirdischen Höhlen
derausieuernd . dem verhaßtesten uns-rer Feinde
Tod und Verderben in seine Reilwn gesandt.
Und des sind sie stolz, .alle und jeder einzelne.
Und dieser Stolz unterdrückt jede Aeußerung des
«chmerzss. er äußert sich irnmer wieder in der
festen Zuversicht, daß es den Feinden nie ge-
nngen wird , uns zu überwältigen . Nur eines
bt bei allen ivahrzunehmen : Sie finden sich noch
uiclü zurecht in der veränderten Lage. Einer
erklärt mir , ihm brumme der Kopf noch immer
don dem Trommelfeuer , trotzdem er schon seit
jvei Tagen von der Front weg sei: ein anderer
^sr , seine Nerven zuckten unaufhörlich , da sie die
Ru.l>e hier hinter der Schlachtfront noch nickt
Sewohnt seien. Ein dritter sitzt dort und blickt
^ssnahmslos vor sich hin : et liegt noch ganz im
«*nute des Schrecklichen der letzten Tage . Der
j&t8 rollt hinaus , den Lazaretten zu. Gleich
varauf kommt ein Gegenzng, und dann noch einer,
und noch einer , und so fort : Die Reserven sind's,

seit längerer Zeit von unserer umsichtigen
^ttresverwaitung für die angekündigle fcinolicöe
^nensive bercitgestellt waren . Infanterie , leichte
und schwere Artillerie , Pioniere usw., ausgo-
s)lhte, kampsgeübtc Truppen , die seit Woclzeitz
ckver weiteren Berivendung darren . Eine kurze
v̂ oge an uns über das Wohin der Fahrt . Auf
unsere Antwort huscht ein Lächeln der Befriedi¬
gung und des Stolzes über oas wettcrgebrännt«
glicht , als wollte cs sagen : Wir sctnisfen'S, sie
1° ..nur  kommen ! find sie haben 's gesäzafst, das
^weisen die Tagesberichte . .Heute aber , aus der
^brt zur Front , da ..singen sie noch und musi¬
zieren, als ob es zum Dbanöver ginge. Zug um
Zug rollt dahin , der geivaltige Apparat unserer

alles Lob erl>adenen Feldeisenbahn klappt
Rrodezu glänzend . Doch was i.sff bas für ein
Schnellzug mit der Menge Wagen , der oa von
„ * Front kommt? Hören wir rechts Jawohl , ein
urlauberzug ! Regelmäßig , als ob größte Ruhe
n der Front herrschte, fahren sie täglich irach

^r Heimat — und haben viele, sehr viele
Frontsoldaten zu Jalwgästen . Hört ihr 's all , ihr
ungstTneier und Flaumacher daheim ? In der Zeit

gewaltigsten feindlichen Offensive schicken die

Rhei » ische Volk » ze » r » na
nicht umnittelbar angegriffenen Heerestcike noch
Leute in UrfouB.! KannS  einen besseren Beweis
für die Kaltblütigkeit und .Ruhe , für die Sieges¬
zuversicht unserer Obersten Heeresleitung geben?
Und wte die Oberste Leitung denkt und handelt,
so fühlt auch jeder Deutsche, der hier draußen
steht. Ja , es ist unzweifelhaft richtig : Je nälwr
man an die Front ran kommt, umso großer
wird das Gefühl der völligen Sicherheit und
Zuversicht, das jeden einzelnen durchdringt . Wälp
rend Aengstliche in der Heitnat beispielsweise
sich Sorgen machen um die Stadt Lille und von
ihrer Räumung und anderen ähnlichen Dingen
geheimnisvoll raunen , spielt in der Stadt selbst
zurzeit ein deutsches Theater vor vollbesetztem
feldgrauem Haus ! Besser kann man die allzu
Aengstlichen doch wohl nicht zum Vertrauen
bringen.

Kleine politische Nachrichten
Lebcnsmittelteucrung in der Schweiz
Die oft eNoähntc Tatsache, daß der Krieg cntch sür

du neutralen Staaten Europas eine rocht sMbary
-Steuerung der Lebensmittel mit sich gebracht tat,
frjn * ,übersichtliche Darstellung in einer Ta-
Uft ' . ktm. soeben neu erschienenen Statffrisävit
Jahrdach »er Schn̂eiz.brigegüben ist. Für 13 oer wich-
Nchten Lebensmittel sind darin die Kleiithmrdelspreise
mi 37. Orlen der Sch-veiz vor und wältrcnd deS
Krieges, rm April 1914 und im .Mai 1916, gegen,
übergchccllt. .Danach sind die Preise für Brot in
der t- chwctz heute dnrchschmttlich um 41 Pvozent,
Ẑ r «Is ivr dem Kriege; fett Ochsensteisch 37,6
Prozent, .Milch .10,6, Butter 30.5, Eier 54,8 und
K«rwgeln 104,8 Prozent . In verschiedenen Orten
geht ine Erhöhung tveit Mer diese Landesvurchschniirs-
zahlen hinaus. Mtürlich bleiben die Preise für Er,
zeugnisse Biehwirtschaftin der Schveiz erheblich hin,
ter den bei nnS gezahlten zurück; die Verteuerung ist
Mer ritt den an ungleich niedrigere Preise ge.vöhntsn
Schweizera»ch recht fühlbar. Ochsensteisch wird heute
mrt 1,30 bis 1,50 Franken, das Wund bezahlt,
kostete jedoch vor dem Kriege durch'chnittlich nur
1 Franken: der Preis für Tafelbutter ist heute 3,40
und .2,50 Franken für das .Pfund, vor dem Kriege,
1,70 bis 2 Franken , Für ein Ei find 16 bis
18 Rappen zu bezahlen, .vor dem Kriege betrug der
P .reis dafür dirochschntttlich 10 Rappen. ?fm emp-
nndlichsten trifft die Schweiz jedenfalls fafc ftatfe
Erhöhung der Kartvffelpreffe: der Zentner Kartoffeln
kostete im iMai 1916 10 bis 12 Mark, im April 1914
nur 5 Mark durchschnittlich.

Kirchliches
Fulda,  20 . Juli . Gestern vollendete Herr

Tvmlapitular Stoff  dahier sein siebzigstes Le¬
bensjahr . Im Nassauer Lande ist der wäckere
Mann , weil er dort neunzehn Jahre lang segens¬
reich gewirkt hat . unvergessen ; besonders ist die
sv überaus wohltätig wirkende Stiftung des St.
BalcntinuShauses in Kiedrich mit seinem Namen
rühmlich verknüpft.

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  ausgezeichnet:

Oberleutnant Oberlehrer Adolf Schnädter
(Wiesbaden ) 1. Klasse.
Bizefeldwedel Fritz S t a h l s chm i d t (Diez).
Unteroffizier Walter Mulot (Wiesbaden ).
Untevoffizier Jakob Schell Haas (Weilburg ).
Gefreiter Jakob Wiege!  lWeilburg ).
Pionier Hugo Röder (Wiesbaden ).
Wehrmann .Hch. Stahlheber (Dehrn ).
— Jntendantursekretär Hahn (Wiesbaden ).
— Hermann Werner (Biebrich ).

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vaterland:

Ossiziersaspirant Willy Ritter (Wiesba ?stn).
Offiziersaspirant Lehrer Wilh . Schnupp (Marx-

Heim-Montabattr ).
Untevoffizier Gusiao Manns (Limburg ).
Musketier Anton Theis <'Elz ).

Gerichtssaal
Köln.  Das Lchöfsengericht verurteilte den

Inhaber der Schnellschnhsohlereien „Hans
Sachs ", Otto Schlutius , zu drei Monaten Ge¬
fängnis und 3000 Mark Geldstrafe . Der Ange¬
klagte hatte in seinen Dohlereien zu Köln, Bonn,
Koblenz, Düsseldorf n.nd .Krefeld minderwertiges
und Msalleder zu Sckfuhsohlen verwanot , es als
festes Kernleder bezeichnet und dafür holte Preise
genommen . Strafoersclmrsend kam in Betracht
der große G-eschäftsumsang , Wodurch viele Per¬
sonen geschädigt worden sind. T-er Staatsanwalt
hatte ein Jahr Gefängnis und 6000 Mark Geld¬
strafe beantragt.

Berlin.  19 . Juli . Zu 8000 Mark Geldstrafe
verurteilt wurde von einem Berliner Schöffen¬
gericht die Inhaberin der Hofschlächtersirma T.
E . Biesold . Bei der Firma waren , wie seinerzeit
mitgeteilt , große zurückbehaltene Fleischwaren
entdeckt, die nicht zum Verkauf gebracht waren.
Ferner wurden den ylngeklagten der Vorwurf ge¬
macht, die Höchstpreise überschritten zu lptben/

Aus aller Wett
Stuttgart. (Was ein Professor werden

will .) Um die Stelle eines Ortsvorstehers
in dem rund tausend Einwohner zählenden Pfarr«
dors Wo lperts hausen  bei Schtväbijch-Hall
l)at sich auch ein Professor der bildenden
Künste  aus Berlin beworben . Tic Bauern haben
eS aber vorgezvgen . einen einheimischen Fach-
mann zu tvählen.

h. Heidelberg,  20 . Juli . Auf dem Haupt-
babnhofe sah die Polizei zahlreichen Frankfurter,
Offenbacher, Darmstädter und sonstigen „aus¬
ländischen" Ausflüglern , die aus dem hessischen
Odentvald kamen, die prallenden Rucksäcke nach.
Alle Wanderer mußten die jm Odenwald cin-
aeheimsten Vorräte an Butter , Eiern usw. ab¬
geben. Ein Mann wurde, allein um 100 Eier
und 14 Pfund Butter erleichtert . Tie „Beute"
erhielt der Heidelberger Kommunalverband.

H e i d e l b e r g , 20. Juli . Cieh. Medizin tlrat
Tr . Karl Mittermaier begeht mit seiner Frau
heute das Fest der diamantenen Hochzeit. Gleich-
zeitig vollendet Cleheitnrat Mittermaier sein
95. Lebensjahr.

Mannheim. (Wirksame Selbsthilfe .! Hier
wurden Kirschen und Erdbeeren znm Preise von

70—90 Psg . pro Pfund angeboten . M kam wegen
dieser hohen Preisen wiederholt zu stürmischen
Austritten , und schließlich setzte die Behörde
Höchstpreise fest und zwar für Kirschen 25 Pfg.
und für Erdbeeren 45 Pfg . pro Pfund . Was
vorauszuselte » war , gescktah. Es erschien keine
Kirsche und keine Erdbeere mehr «uf dem Markt.
Tie Belwrde erließ jetzt die folgende Verfügung:

nicht innerhalb von drei Tagen der
von N. wie ehedem mit Kirschen und

Erdbeeren zum Preise von 25 Pfg . bezw. 45 Pfg.
beschickt lverden, so werden unverzüglich Land-
stttrmleute zum Einsammeln kommanoiert und
den Eigentümern das Obst zu eiuem festen Preije
enteigttet . Jedoch werden die Unterhaltungskosten
für die Landstürmer abgezogen ." Zur Ausfüh¬
rung dieser Verfügung kam es nichts dettn sofort
erschien auf dem Markt Obst in Hülle und Fülle.

s. Lampertheim.  20 . Juli . .Der bei
Kriegsbeginn kurz nach seiner Einberufung zum
Heer, wegen Unterschlagungen als Konkursver¬
walter festgenommene Rechtsanwalt Schmitt von
hier , wurde wegen Fahnenflucht usw. zu fünf
Jahren Gefängnis und Versetzung in die ziveite
Klasse des Soldatenstandes verurteilt . Das Urteil
ist durch das Kreismilitärgericht bestätigt worden.

Budenheim (RheinHessen). (Der erste Marlt .)
Wie entartet , ist nunmehr auch in unserer Gemeinde
ein Obstmarkt eingesührt worden. Er findet vvr-
läiifig aus dem freien Platz hinter dem Gasthaus
„Zum goldenen Rüter " und zivar jeden Abend von 6
bis 9 Uhr statt. Für das Erstemal war die Sache
gestern abend sehr interessant. ;

M .-G l a d b a ch, 15. Juli . (Tie Stadt als Land¬
wirt. Während dieser Kriegszcit hat die Stadt einen
voNständigen landwirtschaftlichen Betrieb eingerichtet,
der sich nach und nach vergrößerte und heute bereis
eine Äodenanbaufläche von tnehr als 300 Morgen
beträgt. Dadurch werde es der städtischen Verwaltung
möglich, insgesamt 800 durch den Krieg beschästigungs--
los gewordene Arbeitskräfte — 600 Viädche-n uttft
Frauen und 200 Jungen — in angemeffener Weise

beschäftigen. Es ist ein Rindviehbestandvon 115
«Ltnck vorhanden, darunter 75 Milchkühe und 22 selbst-
gezogene Kälber. Außerdem besitzt die Stadt noch
eine 700 Stück zählende Schafherde, die allein bei der
S 'chnr für 6000 Mark Wolle liefert.

M . - G la db a ch, l8 . Juli . In wenigen Tagen
würden hier durch freiwillige Spende .50000 Mk.
zusammengebracht , um bedürftigen Kindern der
Volksschulen ein Zehnuhrbrot zu verabreichen und
sie in den Herbstserien aufs Land zu schicken.

Nom Niederrhein. (Das Pfund Gerste
15 Pfg . resv. 1,20 Mark .) Man schreibt dem
„Köln. Tgbl ." : Tie Gerstenernte steht bevor, und
da wäre zu wünschen, daß es in diesem Jahre
nicht sv geht ,vie bei der vorigen Gerstenernte.
'Tie Landieute bekamen nämlich 15 Mark pro
Zentner und mußten später die geschälte Gerste,
die eine Hauptrolle in bäuerlichen Hansbaltun --
gen spielt , für 1.20 bis sogar 1.60 Marff ' das
Pfund durch die Verw>altuugen und die Geschäfts¬
welt nnedcrkmisen. Wenn rechtzeitig dafür ge¬
sorgt wird , daß jede Verwaltung für jHren Be¬
zirk den Bedarf sichersrellt, kann vermieden wer¬
ken, daß die Gerste durch 8—10 .Hände wandert,
ehe sie in den Kochtopf kommt.

Solingen,  18 . Juli . Die Stadt Solingen
hat eine Kaninchenzüchterei angelegt , in der be¬
reits annähernd 500 Stallhasen heranwachsen.
Tie Abfälle einer Gefangenenkückw bieten in der
Hauptsache das Futter für die Kaninchen, da¬
neben finden sie auf einer Weide reichlich Grüni-
sutter.

Essen,  19 . Juli , In der heutigen Zechen-
bejitzerversainmlung des Rheinisch - Westsilischen
Kvhlensyndikats erfolgte die Festsetzung der Be.
teiliguitgsanteile in Kohle/., Koks und Briketts
für August in der bisherigen Höhe. Ferner wurde
über die Verhandlungen des Ausschüsses F . be¬
richtet, daß nickt sämtliche Beteiligte , wohl aber
ein ansehnlicher Teil davon sich bedingungslos
bereit erklärt Jßtben , einem zu bildenden flinf-
jährigen sSiindikat beizutreten . Don einigen
Seiten sind Wünsche gestellt worden , die sich
nicht erfüllen lassen. Ter Fortgang der Ver¬
handlungen soll sich in der Weise absptelen.
daß auf den 15. September eine entscheidende
Versammlung der Zechenbesitzer anberaumt wird
Falls sich mich dann noch iticht die Zustimmung
der Gesamtheit ergibt , soll noch eine weitere
Versammlimg vor dent 15. Oktober stattftnden.

Treysa,  Bon einem tragischen Geschick ist die
Familie des früheren Buttcrhändlers Fröhlich im;
benachbarten Florshain hei ingesucht:norden. Vor 14
Tagen traf die Nachricht ein, daß der dritte Sohn im
Kamtffe fürs .Vaterland den Heldentod erlitten habe.
Nun nirrde den betrübten Eltern die Mitteilung ge¬
macht, ldgß auch der vierte Sohn , deficit Benrla.ibung
aus der Front beantragt > ac, ebenfalls gefallen ist.

Görlitz. (85 Pwzent Dividende eines Waren-
einkaufsvereins.) (Der Wareneinkaussverein Ä.-G . in
Latiban bei Görlitz legi, ivie unS von dort genteldet
Nnrd, setzt seinen Geschäftsbericht vor. dessen ZaUeü
auch für einen weiteren Kreis interessant und lehrreich
find. Der Verein arbeitet mit einein Aktienkapital
von 36000 .Mark und wurde im letzten Jahre von
der Stadt Lauimn mit zur Versorgung der Bevölkcrunig
herangezogen. In welchem Umfange dies geschah,
beneist der Gesamtumsatz von 1 260000 Mark; für
735 000 Mark wurden Wären zu .Nettopreisen an
Wiede rvcrkänfer abgegeben: der Rest des Umsatzes
brachte 132 000 Mark Gewinn. Diesen untcrzubrin-
gen war nicht leicht, angesichts des Aktienkapitals
von 26 000 Mark. In der Generalversammlung
wußte man sich aber zu helfen. Man irieß eine
.Hyvothekenschiuld von 18000 Mark ab, schiff Reserve-,
Rescrvcspezial- und Kriegssonds, brachte im yverife--
lungsunkosreukonto 64 100 Mark unter , gab den KÄ><
tern 13 Prozent Warendividende, den Aktionären 10
Pwzent offizieUe und 75 Prozent außewrdentliche
'Dividende, svdaß für die 200 Mark-Aktie 170 Atari
Gkwinnaweil ausgrazhlt wurden! Eine 200 Atark-
Aktie, die ans einer Nachlaßsache versteigert wurde, er¬
brachte angesichts dieser Verzinsung 1690 Mark! Der
Lanbaner Verein hätte tvohl ein besseres Werk getane
Ivenn er auch seine Käufer durch Ansschüthung einer
noch höheren Warendividende an dent Gc>vinn hätte
teilnehmen lassen. .

Nürnberg,  19 . Juli . Der Eierhöchstpreis
wurde auf 16 Psg . erhöht.

Rom. (200 Menschen in einer Schwefelgrube
begraben .) In der Schwefelgrube Genmini bei
Palermo wurden infolge eines Einsturzes
mehrerer Schächte 200 Arbeiter begraben . Bis¬
her ist es noch nicht gelungen , auch nur einen
Mann zu bergen.

Newvork. (Frauen als Geschworene.) Das
erste amerikanische Geschworenengericht , das sich
aus Frauen zusammensetzt, besteht in San Fran¬
ziska. Die tveiblichen Geschworenen haben über
Delinguenten ihres eigenen Geschlechts abzu¬
urteilen . und es wird ihnen allgemein große
Gerechtigkeit nachgerühmt.

^Sollte
Markt
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Zur Lebensmittelftage
Berlin,  20 . Juli . (W. T. B . Nichtamtlich .)'

Ter Kriegsausschuß für Kaffee, Tee und deren
Ersatztnittel G. m. b. H, ,in Berlin macht bekannt!
1. Kosfeinfreier Kaffee darf wie anderer Bohnen¬
kaffee an die Verbraucher nur in geröstetem Zu¬
stande unter gleichzeitiger Abgabe von mindestens
derselben Gewichtsmenge Kaffee-Ersatzmitteln ver¬
kauft werden. 2. Kvffeinfreier Kaffae darf im
Kleinverkauf bis auf werteres nur noch auf ärzt¬
liches Zeugnis^verabfolgt werden . 3. Der Preis
für ein ' Paket ff/z Kg.) koffeinfreien Kaffees' und
V; Kg. Kaffee-Ersatzmittel darf zusammen 2.24 M.
nicht übersteigen. 4. Jm .übrigen regelt sich der
Verkehr von koffeinfreiem Kvffee nach den von
uns unter dem 22. Mai 1916 bekanntgegebenen
Bedingungen.

Aus der Provinz
Eltville,  19 . Juli . Die Verbesserung der

Fettversvrgung  wird , wie wiir b*n „Eltv.
Nachrichten" entnehmen , auch im Rheingau
erwogen. Es besteht die Absicht, sämtliche Milch
von den Landwirten in eine gemeinsame Mol¬
kerei abzusühren, dort ' zu entfetten rmd als
Magermilch zum .Verkauf an das ' Publikum zu-,
rückzuliefern. Naturgemäß ist dieser Plan im
Rheingaü schwer auszuführen , da eiue Molkerei-
einrichtung, soweit dies uns bekannt ist/ nicht
besteht. Trotzdem soll' versucht Werden, den Ge-,
danken auch im Rheingaü zu verwirklichen.

z. Bierstadt,  20 . Juli . Herr Tr . Maisen.
bacher kaufte von Herrn Holthausen die Billa
Biershadter Höhe 63 zum Preise von 35 600 Mk.
Die Vermittlung geschah durch den hiesigen
Haus;- und Grundbesitzerverein . — Tie Gemeinde¬
vertretung wählte eine siebengliedrige Berpfle-
gimgskommission, welche die Hauptaufgabe hat,
die Lebensmittelverteilung zu überwachen . Vor¬
sitzender der Kommission ist Herr Bauunter -,
nehmer Ludwig Florreich.

F r a n kf u r t , 20. Juli . Gestern stürzte in einer
Fabrik in der Mainzer Landstraße ein Dach ein, wo¬
durch drei Mrsonen teils schwere innere Bcrletzustt
gen, teils Kchädelbrüche davontrugen.

i al. Momj Main,  20 . Juli . Die vom Kreis
komitec Höchst veranstaltete Sammlung zugunsten der
deutschen̂Kriegs!- und Zivilgefangenen hat ein Er¬
gebnis von über 10000 Mark gehabt. — Der Rein¬
ertrag eines Wvhltätzgkeitskonzertes zum Besten der
erblindeten Krieger, veranstaltet in Höchst, bezifferte
sich aus 225,75 Mark. — Tie große Gemüsezufuhr,
.mit der die Stadt Höchst der minderbemittelten Ein-
nohnerschast über die Tage der .Kariosselknappheit
hiwregzuhelfen beabsichtigte, fand starken Zuspruch.
Tie Preise stellen sich Mäßig: Weißkraut das Pfund
16 Pfg., Wirsing der Aopf 10 bis 15 Psg . — Vjon
der Stadtverwaltung in Höchst wurden 25 Kinder zum
Ferienausenthalt nach Bad Soden-Salmünster entsandt.

h. Königstein.  20 . Juli . Für die minder¬
bemittelte Bevölkerung wird von der Stadt eine
Kriegsküäse Jngerichtet . Mit der Einrichtung der
Küche kommen die Lebensmittelbezngskarten jn
Fortfall . (Also eine Z w a n g s beteiligung a.n
der Kriegsküche?)

h. Stier  st ah  t a. T ., 20. Juli . Jn einbm
Kornacker wurde die Leiche des seit einer Woche
vermißten 17jährigen Karl Hu ß aufgefunden.
Ter Untersuchung zufolge hat der junge Mann
durch Selbstmord geendet.

Hadamar,  19 . Juli . Gestern abend ver¬
schied an einem langwierigen , schweren Herz¬
leiden Herr Gymnasiallehrer a . D. Senfe , wel¬
cher zuletzt vor seiner im Jahre 1913 erfolgten
Versetzung in den Rnhestand fast zwanzig Jahre
lang mit großer Pslichttreue am hiesigen Gym¬
nasium gewirkt hatte . Er stand im sechzigsten
Lehensjalwe und war als Volks'schullchcer erst in
Lindenholzhausen, dann zehn Jahre lang an dev
Choralstiftsschule in Kiedrich tätig und machte
sich als Förderer der Raiffeisenschen Genossen¬
schaften verdient . Als Anerkennung seiner dem
Staate treu geleisteten Dienste erhielt er den
Koonenorden 4. Klaffe. Als Ruhestätte hat er
sich den Friedhof seines Geburtsortes Nieder-
brechen gewählt , wo er am Freitagmorgen um
71/4  Uhr bestattet wird.

Aus Nassau. (Wie ein Dort seinen Namei
erhielt.) An den allntühlich nach demj. „OtoEbenen
Grund", unweit Camberg, sich Anziehenden bewaldeten
Taunus hingen, bauten sich eine Anzahl von Familien
eine Wohnstätte, die aber vorerst noch namenlos war.
Das Dorfoberhaupt(Schulze) berief durch Lin Glocken¬
zeichen die Bürger in das Gemeindehaus, denn er
wollte dem Dörfchen einen NaMen geben. Als er
den Grund des Zusaminenrufes bekannt gegeben hatte,
sprach der Schulze zu den AwtTesenden, daß teder einen
Namen nenne, den das Dörfchen in Zukunft führen
solle. Jeder der Anwesenden nannte einen Namen,
aber eine Einigkeit kam nicht / u Stande . Bei dem
letzt eingesetzten Hch- und Herreden, wurde das Orts-
oberhanvt unwillig: er schlug vor, daß jetzt das erste
Wort, das jemand aus der Versammlung sprechen
würde, der Name voM Orte sei. Das war allen
recht, und in dent Sitzungslokal herrschte letzt stun¬
denlang eine unheimliche Stille . Dem Schulzen wahrte
das zu lang tmd rief: „Maul off, ihr Lgut!" Jetzt
hatte das Dörfchen seinen Namen, und heißt heute
noch„Mauloff". . I . L.

* ’

Weinbau
1. Bingen,  18 . Juli . iTarisabschluß für Wein-

bergsarbeiter.) Wie uns mitgeteilt wird, ist- ont;
15. Yult ein Tarif,  in welchem die Löhne  für
Weinbergsarbeitereinheitlich geregelt sind, zwischym
der Bereinigung K i n g er Weinbergsbesitzeri' und
dem .christlich-nationalen Zentralverband der Forst-,
Land- u. Weinbergsarbciter, BezirkSsekretariat Mainz",
unterzeichnet worden. Die Akkordboulöhne dieses Ta-
riies hoben Gültigkeit für das ganze Baniahr 1916,
während die Tagelöhne  mft dem 16. Juli in Kraft
getreten sind. Durchs diesen Tarif soll wor allen
'Dingen ein einheitlicher Lohn und einheitliche Ar¬
beitsbedingungen ges-lnffen lverden, um die „Anarchie" ,
iwtfdpc bisher auf diesem Gebiete bestanden hat, zu be-
ieittgen. Ten, Weinbergsbesitzernwird der Tarifi
der in Druck gegeben wurde, soweit dieselben - er
„Vereinigung Singer Weinbergsbesitzer" angeHörens
durch die Vereinigung,  den Weinbergsarbeftern,
soweit 'dieselben Mitglieder des christlichnationalen
Zentralverbandessind, durch den Verband  zuge-
stellt. Es ist anzunehmen, daß durch diese Neurege¬
lung des Tarifs, der den Weinbergsarbeitern wesent¬
liche Vorteile bringt, für die Zukunft dem Mangel
an Weinbergsarbeitern etwas abgeholsen wird und
daß die angenommenen Arbeiten auch gewissenhaft mis-
gesührt kerben. Wenn von beiden Bertragskontra-i
benten der abgeschlossene Vertrag gewissenhaft ringle«
halten wird, so wird dieser Abschluß zweifellos vop
chvßem Vorteil für Besitzer nnd Arbeiter sein
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Aus Wiesbaden
Unser heutiges Religiöses Sonntagsblatt

enthält folgende Beiträge : Wochenkalender . —
6 . Sonntag nach Pfingsten . — Ter hl . Jaliobus der
Aeltere . .-— .Weggeleit zürn Glücke . — Die schwersten
Stunden . *— Entstehung des St . Vinzenz -,

Vereins zu Wiesbaden.

Die Beröffentlichnng der Gottesdienst-
. Ordnung

der drei Wiesbadener Pfarreien wird in Zukunft —
Raumersparnis halber — nur noch einmal  wöchent¬
lich , und zwar Samstags , (Ausgabe der Zeitung
}/il2  Uhr) erfolgen.

Erutt-Wetter
Nachdem gestern abend noch ein aus Südwesten

aufzichendes Gewitter die Hoffnungen ' auf glutes ^Wet¬
ter beeinträchtigte , hat ein plötzlich einseihender Nord¬
wind in kurzer Zeit die ' Luft von allen Wetteir-
dünsten reingefegt . Seit der Nacht haben uür klarer»
tzrmmel bei frischer Temperatur . Hoffentlich hält
ec sich.

Verabschiedete kricgsbeschädigte Offiziere
als , 'nebenamtliche Amtsanwältc

Ter 'Justizminister hat in einem. Erlast darauf
hingHviesen , hast für die Besetzung von Amtsvch-
waltfrellen kriegsbeschädigte Offiziere nach Möglich¬
keit berücksichtigt .werden sollen . In den „ Anstyl-
lungsna -chrichren " (Bl . 43 ) werden gleichzeitig die Orte
aufgeführt , an denen sich etatmästiigc , hauptamtliche
und nebenamtliche Amtsanwälte bcffndcn.

Fünf Millionen Zigaretten als Liebesgabe
Die Zigarettenfabrik L a u r e n s , Wiesbaden , hat

Sr . Exzellenz Generalfeldmarschall von Hindenburf
für seine tapferen Truppen im Osten 100 0M Ziga¬
retten als Liebesgaben zur Verfügung gestlellt . —
Das gleiche Quantum wurde ün vorigen Jahre von Sr.
Kaiser !. Hoheit dem Kronprinzen in huldvollster Weise
entgegengenomwen . — Insgesamt hat die Firma
Laurens seit Kriegsbeginn etwa fünf Millionen
Zigaretten den deutschen Soldaten als Liebesgaben
gestiftet.

Eiserner Siegfried
Für Nagelung des „ Eisernen Siegfried " sind ins-

gelamt beim Roten Kreuz eingegangen 141 684 Mk.
52 Pfg . : gewiiß ein ehrenvolles Zeugnis von der Opfcr-
jvMgkeit der Wiesbadener Bevölkerung.

Obst und Wasser
Es ' ist 'wieder an der Zeit , ans die graste Unsitte

hrnzuweisen , daß Kinder nach dem Obstessen Wasser
trinken . , In LüÄenau im Odenwald hat das Kind
eines Bäckers dies mit dem Tode büsten müssen . Es
hatte Stachelbeeren gegessen und in cinein unbeaiachteui
Augenblick Wasser getrunken . Alle Eltern mögen
daher ihre Kinder von neuem warnen.

Doktorprüfung
Referendar Josef Ochs dom hiesigen Land¬

gericht , sohri des Stadtverordneten Ochs , wurde
von der Universität Greifswald zum Doktor der
Rechtswissenschaft promoviert.

Stadt. Realgymnasium
Zum Direktor des städttschen Realgymnasiums ist

Herr Oberlehrer Professor Tr . Waklbott  gewählt
worden . Tr . Wallbvtt ist 41 ' Jahre alt , in Gorbenteich
im Kreise Gießen geboren und ieit dem' 1 . April des
Jahres 1902 ! an der städt . Oberrealschule tätig.

Kunstnotize«
Kurhaus '. Für Sonntag , den 23 . d. Mts .,

ist bei geeigneter Witterung im Kurgarten ein volks¬
tümlicher Abend zum Eintrittspreise von 50 Pfg
vorgesehen . 'Derselbe bietet ein Doppel - Konzert , aus-
geführt von dem Städtischen Kurvrchester , unter Herrn
Konzertmeister Thomanns Leitung und dem Mnsik-
korps des ErsatzbtaailloiS des Reserve -Jnf .-Regts.
Nr . 80 , unter Herrn Kapellmeister Haberland , ferner
Beleuchtung des . Kurgartens und Vorsührjung der
Leuchtsontäne . .

Letzte Nachrichten
Das Tauchboot„Deutschland"

Haag, 20.  Juli . Reuter meldet aus Bcilt
morc vom 20 . d . M . : Tie „ Deutschland"
lag heute noch rm Hafen , obgleich gestern abend
allerlei Anzeichen darauf hindeuteten , daß , das
Tauchboot bereit sei , jeden Augenblick abzu-
sahren . Ein Schleppboot liegt dicht bei dem Boot
unter Dampf . Eine patrouillierende Barkasse ver¬
suchte . die Barkassen der Presse zu veranlassen,
sich zu entfernen , unter dem Hinweis , daß die
Pressebarkassen die Ausführung der Pläne Hin¬
derten.

Die „ Morning Post " meldet aus Baltimore:
Die „ Deutschland " scheint jetzt mit ihrer Fracht
von Nickel und Gummi die Gelegenheit abzu¬
warten , unter dem Schutze der Dunkelheit aus
dein Hasen durchzubrechen . Das Schiff ist neu-
gemalt , um möglichst mit der Farbe der Wellen
übereinznstiinnien . Ter Kommandant desSchisfes,
Kapitän König , dementiert die Nachricht , daß ein
Amerikaner als Passagier an Bord der „ Deutsch¬
land " genommen werden solle.

Die holländische Fischerei
Rotterdam,  20 . Juli . Nach amtlichenMel¬

dungen der holländischen Konsuln in England
gibt die Regierung «B Grund für die Auf¬
bringung der 170holländischen Fisch-
dampser  an , daß die endgültige Bestimmung
der Fische , hauptsächlich Herinffe .. Teutschländ sei.
Tazu bemerken die holländischen Blätter : Wenn
dem so wäre , würde Holland keinen einzigen
Hering verspeisen . Aber tatsächlich bilden die
Heringe in Holland das beliebteste Bolksnah-
nmgsmittel an Stelle von Flrisch.

Italienisches Kopfgeld für Gefangene
Wien , 19. Juli . Das Kriegsprcsscquartier

meldet: Ein bei einem gefangenen italieni¬
schen Unteroffizier gefundener Befehl ver¬
spricht für jeden gefangenen Soldaten der
österreichisch-ungarischen Armee 20, für jeden
Unteroffizier 30 und für jeden Offizier 60
Lire. Dieser auf den allbekannten Geschäfts¬
sinn, welcher der italienischen Nation inne-
wohnt, geschickt bedachtnchmendc Befehl geht
in seiner klugen Berechnung soweit, daß er
den Soldaten zürnst : Geht vorsichtig vor, wie
auf der Jagd , trachtet die feindlichen Pa¬
trouillen zu umzingeln und die Kommandan¬
ten niederzumachen, sofort werden sich dann
die andern ergeben. Ihr werdet zwar dadurch

ür der80, bzw. 60 Live für den Kommandanten ver¬
lieren , um so leichter aber sovielemal 20 Lire
verdienen , als ihr Soldaten einbringen wer¬
det. Vom Mute der italienischen Soldaten
scheint der Befehl ungerechterweise nicht viel
zu halten , schließt er doch mit den Worten:

lo d " ■Uno dann noch ein Vorteil : Gegen wenige
Männer , die richtig vorzugehen wissen, richtet
die feindliche Artillerie nichts aus . Ja sie
schießt nicht einmal , also dranf los ! Den bis¬
her gesammelten Nachrichten über das Ver¬
hältnis zwischen Führern und Soldaten im
italienischen Heere schließt sich dieser Befehl
würdig an.
Südafrikanische Schwierigkeiten in Deutsch-

Ostafrika
T .-Ue . Ein Offizier der südafrikanischen

Streitkräfte schreibt anfangs Mai nach Johannis -'
knrrg : Ter Transport in den Sumpfstreckcn ist
sehr schwierig . Ter Verlust an Pferden ist un¬
geheuer (Tsetse ). Wir brauchen eine Zufuhr von
tausend Pferden im Monat , wenn die Kavallerie
hleiben soll . Tie Angehörigen der Beterinärabtei --
lung müssen „ wie Trojaner " arbeiten . In Teutsch-
Südwestasrika bildete der Durst unsere größte
Schwierigkeit , hier finden wir auf achtzehn eng¬

lische Meilen siebzehn Flüsse , und dazwischen liegt
Treck und Sumpf . Ein Lastautomobil bringt in
solchem Lande drei englische Meilen (fünf Kilo¬
meter ) am Tage fertig . Ja , und nach dem Moore,
da gibt es dann plötzlich eine Wüste ohne jed¬
wedes Wasser . Das Schicksal dieses Feldzuges
hängt am Train und der Beterinävabteilnng ; ist
das Ende gut , ist es ihnen zu danken . (B . z .)

Standesamt Wiesbaden
: Gestorben:  am 15 . Juli Major a . T
ftantin Herr , 08 I . : Rudott Schranz , 1 I . ; '
beth Stein , adb.  Mph . 65 I . Am 17 . Juli
hofanffeher Joseph .Moder , 90 I . ; Emma
geb. Mersching , 90 Ich Emilie Born , gcb . Ritzel,

Bekanntmachung
Kurhaus zu Wiesbaden

Nach § 1 des Gesetzes , betreffend die Erhöhung
de : Zu ' a^ ä e zur Einkommensteuer und zjur Ergän¬
zung sstener . vom 8 . Jul : 1916 , treten v ont 1. Aprih
1916  ao bei. allen Einkommensteuerpfliichtiaen mit
Einkommen von mehr als 2400 Mark und vei allen
EraLnzungestenerpslichttgen au die Stelle der durch
bas Gesetz, vom 26 . Mar bcstimniten Steuerzuschläac
die naa,stehend anacgebencn erhöhten Zn --
", d,  I ii ' e:

I. bei der Eiukommeusteuer

in den Einkomntenstcnerstusen
a) b)

von mehr als 2 400 bis 3ÜOOJ6 15 o/o *io/o i
„ , „ „ 3000 „ 3 900 . « • 25 » ° 12 O/o
„ „ „ 3 900 „ 5 000 M 25 » o 16 O/o'
„ „ 5 000 „ 6 500 M 30 oo 20 o/o
,, ,, „ 6 500 „ 8 000 M 40 o/o 25 o,o
„ ,, , . 8 000 „ 9 500 ■. % 50 o/o 30 g-o
,, ,, „ 9 500 „ 12 500 . 16 60 » 0 35 o»

,, „ 12500 „ 15 500 . « 70 o0 40 o/o
,, „ 15 500 ., 18 500 80 oo 45 o/o
„ ,, „ 18500 „ 21500 M 90 o/o \ 50 o/o
„ „ „ 21 500 „ 24 500 M 90 o/o 55 o/o'
ft  : . , 24 500 „ 27 500 M 100 o» 60 gb ,
„ 4, „ 27 500 „ 30 500 . % 110 ° '0 65 ob
tr „ „ 30500 „ 48000 . k 120 » o 70 «b

„ „ 48000 „ 60000 .« ; 130 «o 75 «o
„ 60000 „ 70 000 . W 140 «b 80 ob

„ „ ,70000 „ 80000 . k 140 ob 85 <yo'
,, ,, „ 80000 „ 90 000 150 ° b 90 ob
„ „ „ 90000 „ 100000 . «

„ 100 000 . «
150 o/o 95 o/o

„ „ 160 ob 100 o/o
a) =

b) =

für di- Aklir»i,r:etNche!t n, Komaiandi-ges-llschaflc
uud Berga werk,ch .jt ti.
für di ' sonst ger Ltenerpflichtlg ».

auf Slktin

Freitag , 21 . Juli , nachm . 4 .30 Uhr:
ments - Konzert des Städtischen Knrorchesters.
Herr Konzertmeister Karl Thomas .) 1. Alarme
/R . Modest ) ; 2 - Ouvertüre zur Oper „Tie Pu
Nürnberg " (A . Adam ) : 3 . Ein Abend in
Serenade und Tanz (M . Schmcling ) : 4 . Zwif
aktmusik aus ' der Oper „ Martha " (F . v. Floh
5 . Ouvertüre zur Operette „ Frau Luna " (P . Lu,
6 . Tuett und Finale aus der Oper „ Lukrezia B,
iTvnizetti ) : 7 . Potpourri aus der Operette
Vagabund " (C . Zeller ). # Abends 8 .30 Uljr : M
ments - Konzert des Städtischen Knrorchestcrs . (Lest
Herr Karl Schuricht , Städt . Musikdirektor .) 1 . T
türe zu „ Jessonda " (L . Spohr ) ; 2 . Eine kleine
musik fffi . A . Mozart ) : 3 . Romeo und Julia,
tasie (I . Svendsen ) ; 4 . „ Aus Holbergs Zeit " ,
in altem Stile , für Streichinstrumente (Edv . E
atz Prelude , b) Sarabande , ctz Gavotte , d)
etz Bourree , 5 . Ouvertüre zu „ Tie weiße Dame"
Doreldreu ).

KURSBERICHT
GefirMer Krier, Bank-Geseööfl, Wiesbaden1

Rheinstrasse 95.

NewYorker Börse fg“)’ ,Yj New YorkerBörse j*

Eisenbahn-Aktien:

II. bei der Ergäirzungsstencr
50 «/- Der zu entrichtenden Steuer.
> Bei Bemessung der nach dem M aß --
stabe der .Ein ko m miensteuer an kommu¬
nale oder andere äff entliche Berbchnde
zu entrichtenden Abgaben bleiben die
S t ene r zu schlage außer Betracht.

Tie Steucrvflichtigcn werden hiervon mit hem
Bemerken in ' Kenntnis gesetzt, daß die Erhebung:
der Steuerzuschläge gleichzeitig mit der .Erhebung,
der veranlagten Einkommen - und Ergänzungssteuer-
bettäge erfolgen wirb.

Ter Vorsitzende
der Einkommcnsteuer -Bcranlagungskommission.

Dr . Reinhardt,  Regierungsrat.

Atch.'Fop.SantaFLc.
Baltrrnorest Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c-
Eric common . . . .
Frie ’s - pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouisvilleNashville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
Norfolk&Western c.
Northern Pacificc. .
Pennsylvania com .
Reading common .
Southern Pacific .
Southern Railwayc.
South. Railwaypref.
Union pacific com.
Wabash pref. . . . .

104»/,
89*/,

179»/,
61» ,
96»/,
15'/«
35»/,
53•/,

1C3’/,
132.-

4'/.
103’/,
-28'/,
IN '/.
£6 7,„
97»,,
97 ' /.
23»/,
63.—

138'/,
50/'.

Bergw.- u. Ind.-Akt.
Amer. Can com. .
Amer.Smelt.&Ref.c
Amer. Sug. Refin. c.
Anaconda Copper c.
Betlehem Steel c.,
Central Leather. .
Consolidated Gas
Genera! Electric c.
National Lead . .
United Stat. Steel c.

Eisenbahn-Bonds:
4“/„Atch. Top. S. F6
41/,°/oBaltim.&Ohio
4'/2°/0Ches. & Ohio
3*/„Northern Pacific
4°/»
4°/0 S. Louis & 8.Fr.
4°/0 South. Pac. 1929
4*/0Union Pacific cv.

Amtliche Devisenkurse der Be
vom 19. Juli

Amtliche Wasserstands-Nachrich ten
Rhein

Waldshut
Kehl
Maxau
Mannheim
Worms
Mainz
Bingen
Caub

Zo. J - li 21. Jul-
Main

20. 1 li 21.Juli

Würzbnrg — —
Lohr — —

Aschaffenburg — —
Gr . Steinhcim 1.27 1.27

2.99 Frankfutt 2.24 2.33
2.63 2.56 Kostheim 2.31 2.24
3.31 — Neckar
4.- 3.95 Wimpfen — —

Täglich nachm. 4 —11: Erstkl . Dorführg.

Vom 19. bis 21. Jnli:
Der Krieg brachte Frieden,

Erlebnis in der Kriegszeit in 3 Akten.
Wenn Frauen studieren»

Lustspiel itt 2 Akten.

fut telegraphische
Auszahlungen

New York l Doll,
Holland 100 fi.
Dänemark 100 Kr.
Schweden 100 Kr.
Norwegen 100 Kr.
Schweiz 100 Fr.

Budapest) 100 K-
Rumänien 100 Lei
Bulgarien 100 Leva

Geld
5.28

224.75
157.50
157.50
157.50
102.37
69.45
86.75
79.50

Brief
5.30

225.25
158.—
158.—
158.—
103.12
69.55
87.25
80.50

liner Börse
vom 20. Juli

Geld
5.28

224.75
157.50
157.50
157.50
102.87
69.45
86.75
79.50

Brief
5.30

225.25
158—
158.-
158.-
103.13
69.55
87.25
80 .50

Gebrüder Krier, Bankgeschäft , Wiesbade
Reicfabank -Giro -Konto Rheinstraße I g .
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krie
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl gleich an unsen
Kasse , als auch durch Ausführung v . Börsenaufträgen . Ver
mietung v. feuer - u. diebessicheren Panzerschrankrächer
Miindelsich . Anlagepapiere an unserer Kasse stets vorräti
— Coupons -Einlösung , auch vor Verfall. Couponsbogen -Besorgui
— Vorschüsse auf Wertpapiere . — An- u. Verkauf aller auslir
Banknoten und Geidsor en, sowie Ausführung aller übrigen in

Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- u. Verkauf v. Wertpapieren imf reien Verkel» tvick'l
Ankauf von russischen u finnländäschen Coupon ^

(gestempelten und ungestempelten ).
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Ksukhglls größten Stil«
für säratl. Manufaktur- und Modewarei

Damen -Konfektlon , Damen - Putz
Kleiderstoffe ,Wäsche ,Weißwaren
Gardinen,Teppiche , Bett *̂Waren.

""'ir 'Wiesbaden Ecke
Friedr.-Str.

Am 3. Juli 1916 fiel auf dem
Felde der Ehre unser Beamter

Ritter
Osstziersaspirant und Unteroffizier

in einem Infanterie -Regiment.

Wir betrauern in ihm einen lieben,
arbeilsfreudigen Mitarbeiter, der in
derselben Treue, in der er seine Pflichten
bei uns erfüllte, auch sein junges Leben
hingab fürs Vaterland!

Sein Andenken wird bei uns in Ehren
gehalten werden.

Allssichtsttt, Siitnl tu!) Sentea
let Sneiilsimk WWMn

E . G . m. b. H.

wer RtiegsbeschSdigte
Kaufleute , Bürogehilfen und Arbeiter

aller Berufe benötigt, wende sich an d e
vermttteiANgsftelle für irriegbeschadigte

im Arbeitsamt
Dotzheimer Strafte 1

ÜbA/eita-, den2\.  Juli
kommen in unseren Geschäften

soweit Borrat:

: : Cier : :

32 Psg.
zum Verkauf.

Für diese Eier ist die

Lietlarte VIIa, b, c
gültig und dürfen auf jeden Abschnitt
3 ( statt L) abgegeben werde»

EierkartenV und VI
bleiben noch einige Tage in Gültigkeit.

Zchaukochen
jeden Mittwoch und Freitag»
nachmittags 4 Uhr » Marktstr . 16.

Zur Zeit wird das Einmachcn von Obst
ohne Zucker, sowie die Frischhaltung und das
Dörren von Gemüse behandelt.

Auf Wunsch Hausbesuche.

L08SXHK WIESBADEN.

Sonntag , den 23. Juli 1916, abends 8.30 Uhr
nur bei geeigneter Witterung im Kurgarun:

Volkstümlicher Abend
Doppelkonzert: Kurorchester — Militärmusikkorps.

Beleuchtung des Kurgsrtens — Leuchtfontäne.
Eintrittspreis:  53 Pfg . Abonnements-, Kurtax-,
Tages- und Besichtigungskarten berechtigen zum
Besuche der Wandelhalle uni des Kurgartens nur

bis 7 Uhr abends.
Bei ungeeigneter Witterung8.30 Uhr im Abonne¬

ment : Militärkonzert im Saale.
Städt . Kurverwaltung.

02 v. K»--schuhe, Gr. 34 und
" 1 Kirchensähuch. z. verk.

Wiesbaden,Blücherstr.>2,l l.

r  jchied.Hasen,Jungtiere
St . 3.50 Mk., zu verd.

lÄarteuscldstr.24,111l., vorm.

Für erhglNBüedürstist
' Wer

von 9—13 Jahren wird während der Ferien unentgell
llche Aufnahme bei braven Familien auf dem Lar
gesucht . Slitmeldungen sind zu richten an die Auskunft
stelle des Kathol . Caritasverbandes , Wiesbaden
zit Handelt von Fräui . M . Broßmann , Wiesbaden
Luiseitstraßc Nr. 27.

Krges sllllbktts RÄlh»
für jed. Hausarbeit gesucht.
Porzustcllcii von 4—7 Uhr,
Wiesbaden, Kaiser Fricdrich-
Nmg 47, II l.

Bcamteiisamilie sucht in
freier fonttiger Höhenlage
3 - 4 ZiMtt -Mhlliilj

mit Bad, Gas u. gr. Terrasse
ob. klein, einfaches Hänscheti
mit Land zu miet . Gute
Berbmdg. mit .Haiwtbahitbof
Wiesbaden Beding. Lffcrl.
nnt . 1362 att die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung.

®ut erhaltene Möbel
bill g z. verh . Fritz

Darmstadt , Wiesbaden
Frankenstraßc 25, partrere.

RlMlH-Sr »“£:
Harmoniums JjJgjjjRheinstr. 52.

Wiesbaden.

/Ktntgc altettüml. Taffen
^ Gläser z. krausen g«
Off. nnt. 05. A. 24 Hanptpr
lagernd Wiesbaden.

Schmierseis
für alle Zwecke geeignet« . .. -
gut reinig, p. Psd. Mk.—1 f estig
Bersattd rtach Auswärts, "brjeni
20- 40 Psd. - Eimer o. F wollen
per Pfund Mk. —.60 auss< 0eu 11
Fas; ob. Eimer. Bei Abh« Und d
Gefäße » it6r. ©. Jeh rek bjjffric
Bismarckring6 pt. od. Hos Entwil

lOründ■mm mmmmmmim.^  J | L ,

Off .u. ki.iaoa .d. Berl .d.Z Li *®

putsch

kiskgHßchsti
i. all. Größen, z. bill. Preis
M . Rosst , Wiesbadts
Wagemannstr. 3. Tel. 2fl>

&offii-sthäli
SUtocri-
Achm
M « n
deitspi
Art. d
wurde:
strömt!
Unsere
Sung >
zu hel
jlch di
Land i
M lief
wehr

S . GU
Das Spezialhaus für Damen-
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
UN66ASSE1- 3
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